
Brüderlichkeit, Freundschaft, Einheit
Feierliche Eröffnung der Dekade der usbekischen Literatur und Kunst in Kasachstan

In bunter Farbenpracht schillern 
find blitzen gleich Diamanten die 
Einheit und Freundschaft der Völ­
ker unserer großen Heimat. Bei 
den Sowjetmenschen, die durch die 
Leninsche Partei zu einer einheit­
lichen Familie zusammengeschlos­
sen sind, ist es Brauch: alle Völker 
sind Brüder und Freunde. Hand in 
Hand, einander selbstlos helfend, 
verwirklichen sie die erhabenen 
Pläne des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, schreiten zum ersehnten 
Ziel — dem Kommunismus.

Eine erneute beeindruckende 
Manifestation der Brüderlichkeit, 

•’ Freundschaft und Einheit der 
Völker der UdSSR ist die Dekade 
der usbekischen Literatur und 
Kunst in Kasachstan, deren feierli- 
ehe Eröffunug «m 6. September in 
Alma-Ata in dem Leninorden tra­
genden Kasachischen Akademi­
schen Staatlichen Abai-Theater für 
Oper und Ballett stattfand. Auf 
der Bühne des Theaters sind die 
Staatsflaggen der UdSSR, der Us­
bekischen und Kasachischen SSR. 
Den Saal füllen Vertreter der 
Werktätigen der Hauptstadt, Kul­
turschaffende Und Künstler, Par­
tei- und Staatsfunktionäre.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, D. A. Kunajew, der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, B. A. Aschi­
mow, der Sekretär des ZK der KP 
Usbekistans, A. U. Salimow, die 
stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Usbekischen SSR 
R. Ch. Abdullajewa, der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans S. N. 
Imaschew. der Erste Sekretär 
des Alma-Atacr Gebietsparteikomi­
tees, A. A. Askarow, der Befehls­
haber des Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks, N. G. Ljastschenko, der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, K. B. Biljalow, Minister. Lei-

-. ter der schöpferischen Verbände, 
namhafte Schriftsteller, Tondichter, 
Schauspieler. Künstler, Vertreter 
der Öffentlichkeit

Die Festversammlung wird vom 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, B. A. Aschi­
mow, eröffnet.

Heute wird in Alma-Ata die De­
kade der Literatur und Kunst So­
wjetusbekistans eröffnet, sagt er. 
Dieses große Ereignis im Kultur­
leben der zwei Schwcsterrepubli- 
ken ist eine gute Tradition des 
ständigen engen Verkehrs und der 
herzlichen Begegnungen der Völker 
der Sowjetunion. Erlaubt mir im 
Namen des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, im Namen 
aller Werktätigen der Republik un­
sere teuren Gäste aufs innigste

und wärmste zu begrüßen, ihnen 
freudige und ersprießliche Zusam­
menkünfte auf dem Boden des 
zweifachen Ordenträgers Kasach­
stan zu wünschen.

Besonders kennzeichnend ist, 
daß die Dekade der usbekischen 
Literatur und Kunst in den Tagen 
verlaufen wird, da alle Völker un­
seres Landes sich darauf vorbcrci- 
len. den 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken feierlich zu begehen. 
Das 50jährige Jubiläum der 
UdSSR, sagte B. A. Aschimow, ist 
ein großes Fest unseres multina­
tionalen Staates. Diè Vorbereitung 
darauf verläuft unter dem Einfluß 
der Ideen und Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Der 
mächtige politische und Arbeits­
aufschwung, mit dem die Werktä­
tigen die vom Parteitag vorge­
merkten Pläne erfüllen, die Erfol­
ge, die bei der Erfüllung der Auf­
gaben des Fünfjahrplans _ erzielt 
wurden, zeigen erneut die mora­
lisch-politische Einheit unserer Ge­
sellschaft, den felsenfesten Zusam­
menschluß der Partei und des Vol­
kes, die unverbrüchliche Freund­
schaft und brüderliche Einheit al­
ler Völker der Sowjetunion.

Wie Gleiche unter den Gleichen 
schreiten die Usbekische und die 
Kasachische Sozialistischen So­
wjetrepubliken in der Bruderfami­
lie der Völker der UdSSR. In ei­
ner kurzen historischen Frist ha­
ben unsere Republiken dank der 
uneigennützigen Hilfe aller Völker 
des Landes — und vor allem des 
großen russischen Volkes — im 
Grunde genommen im Verlaufe des 
Lebens einer einzigen Generation 
einen Weg zurückgelegt, für den 
unter anderen Verhältnissen Jahr­
hunderte nötig wären. B. A. 
Aschimow unterstreicht, daß die 
brüderliche Einheit der- Völker der 
UdSSR durch die Leninsche Natio­
nalitätenpolitik der KPdSU ze­
mentiert wird, die eine harmoni­
sche Entwicklung aller Unionsre­
publiken sichert und die nationalen 
und Unionsintercssen berücksich­
tigt. Unsere Partei verfolgte und 
verfolgt konsequent den Kurs auf 
den Aufschwung der Wirtschaft al­
ler Republiken, wobei sie ihre be­
schleunigte ökonomische und kul­
turelle Entwicklung anstrebt.

Nur dank der vereinten Bemü­
hungen aller Völker des Landes 
wurden die gigantischen Errun­
genschaften jeder Republik mög­
lich. die ein Bestandteil der Erfol­
ge der großen Zusammenarbeit der 
Völker der Sowjetunion sind. In 
den Jahren der Sowjetmacht ver­
wandelte sich Usbekistan in eine 
große Industrierepublik, die ent­
wickelte Energetik nnd Maschinen­
bau, Chemie-, Gas-, Leicht-, Nah­
rungsmittelindustrie und andere 
Industriezweige hat. Die Werktäti­
gen Kasachstans freuen sich gleich

allen Sowjetmenschen über die
stürmische Entwicklung des ver­
brüderten Usbekistans, der von 
Planjahrfünft zu Planjahrfünft, 
von Jahr zu Jahr das Produktions­

und 
ver-

Volumen der Industrie- 
Landwirtschaftserzeugnisse 
Srößcrt. B. A. Aschimow wünscht 

en Werktätigen Usbekistans er­
folgreiche Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen in der 
Produktion von Baumwolle und 
anderen Erzeugnissen.

Auch die Werktätigen unserer 
Republik haben große Erfolge in 
der Entwicklung der Wirtschaft 
und Kultur erzielt. Kasachstan von 
heule ist ein Gebiet mit hochent­
wickelter Industrie und mehrzwei- 
giger Landwirtschaft. Es genügt 
zu sagen, daß gegenwärtig das 
Volumen seiner Industrieproduk­
tion das Vorrevolutionsniveau auf 
das lößfaehe und das Vorkriegs­
niveau auf das 20fache übertrifft. 
Die Industrie der Kasachischen 
SSR ist durch alle wichtigsten 
Zweige vertreten. Allein in den 
letzten Jahren wurden Hunderte 
große Betriebe gebaut, die mit der 
fortschrittlichsten Technik ausge­
rüstet sind.

Auf Initiative der Partei und 
als Resultat der heldenhaften Ar­
beit aller Völker unseres Landes 
wurden in Kasachstan 25 Millio­
nen Hektar Neuland erschlossen, 
was die Republik in eine der wich­
tigsten Getreidekammern des 
Landes verwandelte.

Im laufenden Jahr ist dank der 
selbstlosen Arbeit der Landwirte

in den Kolchosen und Sowchosen 
der Republik eine reiche Ernte her­
angereift. Gegenwärtig ist aller­
orts der Kampf für die Ernteber­
gung in den kürzesten Fristen und 
ohne Verluste entfaltet. Bei der 
Verwirklichung dieser wichtigen 
Aufgabe, sagte B. A. Aschimow, 
wurde uns seitens des Politbüros 
des ZK der KPdSU und der So- 
wjetregierung große und allseitige 
Hilfe erwiesen. Die Werktätigen 
unserer Republik arbeiten ange­
strengt an dpr Verwirklichung der 
Ratschläge und Hinweise* des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew . die er 
während seines Aufenthalts in Ka­
sachstan erteilt hat. Sic sind fest 
entschlossen, die Heimat mit gro­
ßem Getreide zu erfreuen.

Dem Dynamismus der Entwick­
lung der Wirtschaft der Schwestcr­
republiken entsprechen die Errun­
genschaften auf dem Gebiete der 
Kultur. Von großer Bedeutung für 
die Entwicklung der nationalen 
Kulturen aller Sowjetvölker, ihre 
weitere gegenseitige Annäherung 
ist die große russische Sprache. 
Nur dank ihr konnten unsere Völ­
ker der größten Errungenschaften 
der russischen und Wellkultur, 
des unsterblichen Ideenerbens von 
Marx. Engels. Lenin teilhaftig 
werden.

Die Erfolge unserer Republiken 
auf diesem Gebiete 'sind wahrlich 
grandios. 1920 wurde in Taschkent 
eine Universität eröffnet — die er­
ste Hochschule in Mittelasien uni 
Kasachstan. Jetzt gibt cs allein in

unseren zwei Republiken über SO 
Hochschulen, an denen etwa eine 
halbe Million Jugendliche studie­
ren. Hunderte Doktoren und Tau­
sende Kandidaten der Wissen­
schaften forschen auf allen wich­
tigsten Gebieten der modernen 
Wissenschaft. Zehnlausende Kul- 
turpalästc und -häuser, Klubs, 
Bibliotheken, Kinos dienen der kul­
turellen Betreuung der Werktäti­
gen.

Ihre Weiterentwicklung erfahren 
die Literatur und Kunst, die sozia­
listisch ihrem Inhalt und national 
ihrer Form nach sind. Mit dem 
Aufbau einer entwickelten, reifen 
sozialistischen Gesellschaft ver­
stärkt sich die Annäherung der 
Nationen und Völkerschaften, die 
gegenseitige Anreicherung ihrer 
Kulturen, wächst der Austausch 
von materiellen und geistigen 
Werten. Dazu trägt die Mannigfal­
tigkeit der Formen der schöpferi­
schen Beziehungen zwischen den 
Schwestcrrepubliken bei: die De­
kaden der Literatur und Kunst. Mu- - 
sik- und Liederfestivals, gegensei­
tige Gastreisen der führenden 
Theater, Konferenzen, Simposien, 
Treffen der Schriftsteller, Künstler, 
Tondichter, Filmschaffenden. r'T' 
kulturelle Zusammenarbeit 
verbrüderten Völker ist zu einer der 
vortrefflichsten Traditionen der 
multinationalen sowjetischen 
Kunst geworden.

In Kasachstan sind die unsterbli­
chen Schöpfungen von Alischer 
Nawoi. die'Werke von Hamsa Ha-

Die

kim-sadc Nijasi, Alimdshan. Gafur 
Guljam, Aibck, Kamil Jaschen. Sul­
fija und anderen usbekischen 
Schriftstellern gut bekannt und be­
liebt Ihre besten Bücher, die die 
Ideale des Sozialismus und Kom­
munismus besingen, fesseln den 
Kasachstancr Leser durch ihr hu­
manistisches Pathos, die Erschlie­
ßung der wahren Schönheit des 
Sowjclmenschen. Weitbekannt ist 
in Kasachstan die herrliche Kunst 
der Volkskünstler der UdSSR Cha­
lima Nassyrowa. Saodat Kabulo­
wa. Galija Ismailowa, Mukarama 
Turgunbajewa, Muchtar Aschrafi, 
Malik. Kajumow. Alim Chodsha-_ 
jew und anderer. Uns freut zutiefst“ 
die hohe Begabung der usbekischen 
Kunstmaler. Musiker. Komponisten 
und Filmschaffenden. Die usbeki­
sche Erde ist wahrlich reich an 
Talenten!

Die Kasachstaner warten mit 
Ungeduld auf die Begegnung mit 
dem berühmten Ensemble „Ba- 
chor", mit dem Dshalilow-Orchester 
usbekischer Volksinstrumente, dem 
Ensemble „Ljasgi", dem staatlichen 
Sinphonieorchester. der Chorkapel­
le Usbekistans und mit anderen 
Kollektiven. Wir begrüßen herzlich 
alle unsere teuren Gäste — die De­
legation der Literatur- und Kunst­
schaffenden mit dem Sekretär des 
ZK der KP Usbekistans A. U. Sa­
limow und 
Vorsitzenden 
Republik P. 
der Spitze.

In den unermeßlichen Weiten 
Kasachstans, überall, wo ihr. liebe 
Freunde, sein werdet, werdet ihr 
großartige Früchte der großen 
Freundschaft der Sowjetmenschen, 
ein verwandeltes Land sehen, wo 
in einer einträchtigen Familie der 
Brudervölker das kasachische Volk 
schafft, das vom Großen Oktober 
zu neuem Leben erweckt wurde. 
Gestattet mir. nochmals der Zuver- 

' sicht Ausdruck zu geben, sagte ab­
schließend B. A. Aschimow, daß 
die Dekade der usbekischen Litera­
tur und Kunst in Kasachstan die 
weitere gegenseitige .Bereicherung

in KasadBtan
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DEKADE
der usbekischen

Literatur 
und Kunst

der stellvertretenden 
des Ministerrats der 

Ch. Abdullajewa an

Empfang im ZK der
Am 6. September werden die Teilnehmer der Dekade 

der usbekischen Literatur und Kunst in Kasachstan im 
ZK der KP Kasachstans empfangen. Das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, D. A. Kunajew, begrüßte warm 
die Teilnehmer der Dekade und hob die großen Erfol­
ge des usbekischen Volkes hervor, die im Ergebnis 
der erfolgreichen Verwirklichung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU erzielt wurden, unter­
strich die Wichtigkeit des gegenseitigen kulturellen 
Austausches und der gegenseitigen kulturellen Be­
reicherung in der Festigung der Freundschaft der Völ­
ker unseres Landes, die sich auf das würdige Begehen 
des 50. Gründungstags der UdSSR vorbereiten; er 
erzählte, wie die Werktätigen Kasachstans die histori­
schen Beschlüsse des XXIV. Parteitags erfüllen, über 
den sich entfaltenden Kampf um das große Kasach- 
staner Getreide.

Unter den Gästen sind der Sekretär des ZK der 
KP Usbekistans A. U. Salimow, die stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der Usbekischen SSR 
R. Ch. Abdullajewa, der Zweite Sekretär des’ Tasch­
kenter Stadtparteikomitecs K. P. Dudin, der Leiter 
der Kulturabteilung im ZK der KP Usbekistans G. N. 
Nadshimow, der Minister für Kultur der Usbekischen

KP Kasachstans
SSR, A. M. Kutschkarow. die Vorsitzenden des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats der Usbekischen SSR 
S. I. Jesenbajew, und A. P. Kajumow, der Vorsitzende 
des Vorstandes des Schriftstellervcrbandes der Usbe­
kischen SSR K. Jaschen. die Volksschauspieler der 
UdSSR Alim Ghodshajcw. Chalima Nassyrowa. Mu- 
karama Turgunbajewa. Saodat Kabulowa, die Volks­
dichterin Sulfija, die Schriftsteller Uigun. Nasir Safa­
row, der Filmregisseur Malik Kajumow, der Tondich­
ter Muchtar Aschrafi und andere Literatur- und 
Kunstschaffende des verbrüderten Usbekistans.

Der-Sckietär des ZK der KP Usbekistans A. U. Sa­
limow dankte im Namen deT Gäste herzlich für den 
freundlichen und warmen Empfang, der den Teilneh­
mern der.Dekadc der usbekischen Literatur und Kunst 
erwiesen wurde.

Dem Empfang wohnten der Vorsizende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR B. A. Aschimow, der 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans S. N. Imaschew. 
der stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR K B. ^Biljalow. Leiter der schöpfe­
rischen Verbände, Literatur- und Kunstschaffende der 
Republik bei.

(KasTAG)

weitere gegenseitige Bereicherung 
unserer Kultilicn fordern. einer 
noch tieferer Festigung der Freund­
schaft und Bruderschaft zwischen 
unseren Völkern' dienlich' sein wird.

Das Wort wird einem der äl­
testen kasachischen Schriftsteller 
S/Mifipnow,erteilt. Er sagte, daß 
die sowjetische ..sqzialisjische Kul­
tur, darunter auch die Literatur,

mit der Zeit Schritt hält Die So-; 
wjetliteratur, vielsprachig, aber ih­
rem Inhalt nach einheitlich, ist in 
der Welt führend geworden. Als 
schlagendes Beispiel dafür können 
die Werke der usbekischen und ka­
sachischen Schriftsteller dienen. Die 
Literatur der Sowjetvölker besang 
und besingt stets die Errungen^" 
schäften der Heimat beim Aufbau 
des Sozialismus und Kommunis­
mus.

S. Mukanow sagt ferner, daß sich 
die Literaten wie auch alle Sowjet­
menschen mit dem Erzielten nicht 
zufriedengeben und bemüht sind, 
zu wachsen und vorwärtszuschrei­
ten. Dabei erweisen sie einander 
praktische Hilfe, bereichern sich 
gegenseitig schöpferisch und lernen. 
Auf die festen Wechselbe­
ziehungen der Kultur Usbeki­
stans und Kasachstans einge­
hend, hob • S. Mukanow die große 
Bedeutung der Dekade hervor, die 
heuer durchgeführt wird, und die 
im vorigen Jahr in Usbekistan 
stattgefundene Dekade der kasachi­
schen Literatur und Kunst gleich-- 
sam fortsetzt Er wünschte den 
Sendboten der Schwesterrepublik 
neue große Erfolge in der schöpfe­
rischen Arbeit zum Wohl der Her­
mat

Irn Namen der Arbeiter der 
Haupstadt Kasachstans überbringt 
die Fräserin der Aima-Ataer S.-M - 
Kirow-Maschinenfabrik, Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
R. S. Skljarowa einen herzlichen 
Gruß an die Dekadeteilnehmer. 
Uns hat sich die Möglichkeit 
geboten, sagt sic. mit de^ Kunst 
des usbekischen Brudervolks näher 
vertgäüfK r • " • “ " J~
Jahren der —......—---------- -„
lieh gewachsene und efrie-zuvrflâs- 
sige Stütze der Partei in der Her­
ausbildung der Weltanschauung des* 
Sowjetmenschen, in der Entwick- 
lung seiner moralischen IJberzcu- 
gungen, seiner ®gcistigent Kultur 
geworden fc't. Ebenso wie das Usbe-»- 
klsche Vdjk sind- wir alle aul diè

(Schluß S. 2)

den 
neß-;

Meisterschaft und Wille des Getreidebauers—Gewähr des Erfolgs |^Ehite7I
Jede Stunde ist teuer

Auf den endlosen Feldern des Gebiets Kustanai wogt ein Meer von 
schweren goldenen Ähren. Das wichtigste Getreidegebiet unserer Repu­
blik hat wie im vergangenen Jahr wieder eine vortreffliche Ernte er­
zielt. Den ungünstigen Witterungsverhältnissen stellten die Werktätigen 
ihre Meisterschaft und hohe Ackerbaukultur entgegen. Die große Ernte 
stimmt die Landwirte freudig. Und es gibt wohl keinen Menschen im 
Gebiet, der sich für deren Bergung-nicht verantwortlich fühlte. Das ist 
auch verständlich, denn das Getreide ist das Hauptreichtum unserer 
Heimat. Dasselbe ohne Verluste und in den kürzesten Fristen zu bergen, 
ist die Aufgabe des Tages. Die große Fürsorge unserer Partei um das 
Getreide des Ostens, der Besuch des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I, Breshnew, auf dem Neuland, seine Begegnungen 
mit den Landwirten riefen bei den Kustanaicr Getreidebauern einen 
neuen Aufschwung der (Alltlschen und Arbeitsaktivität hervor. In den 
Wirtschaften greift der Wettbewerb für erfolgreiche Getreidebergung, 
für Übererfüllung der Gefreidelleferungspläne immer weiter um sich.

„Die Mahd ist in vollem Gan­
ge", erzählt uns der stellvertre­
tende Leiter der Gebietsvcrwal- 
tung Landwirtschaft, Wassili So­
rokin. „In allen Rayons Hießt der 
Getreidestrom. Der Weizen von 
über 3 Millionen Hektar ist in 
Schwaden gelegt. Das beträgt 
etwa 80 Prozent der gesamten 
Fläche. Auf 1.5 Millionen Hektar 
ist das Getreide schon gedroschen. 
Uber 40 Millionen Pud davon sind 
bereits in die Vorratskammern der 
Heimat geschüttet."

- Mil fcdem Tag wächst das 
rerntetempo. Noch nie zuvor sa­
hen die Kustanaier Steppen so­
viel Technik. Brüderliche Hilfe eilt 
von überall. Die Ukraine hat 
1 100 Kombines und Mähmaschi­
nen geschickt. Aus vielen Städ­
ten der RSFSR sind Fahrer mit 
Lastwagen gekommen. Insgesamt 
sind gegenwärtig auf den Kusta­
naier Feldern iOOOO Kombines und 
14 000 Mähmaschinen eingesetzt,

über 22 000 Kraftwagen befördern 
das Getreide von den Kombines 
zu den Silos. W. G., Sorokin ist 
eben von einer Dienstreise zurück- 
gekehrt. Er war bei der Ernte in 
mehreren Rayons des Gebiets.

„Die heutige Erntebergung 
zeichnet sich durch hohe Organi­
siertheit aus", sagt er. „Die Me­
chanisatoren arbeiten selbstlos, 
nutzen jede Stunde heiteren Wet­
ters. Man muß sich sputen: die 
„Wettergötter" versprechen unbe­
ständiges Wetter. Das Herz springt 
einem vor Freude beim Anblick 
der reichen Ernte, die auf den 
Feldern des Sowchos ..Rasswet" 
im Rayon Taranowskoje herange­
reift ist. Das Getreide steht hier 
wie eine Wand. Der Ertrag macht 
durchschnittlich 15—16 Zentner 
je Hektar aus. Jeder Dorfeinwoh- 
ncr betrachtet es hier als Ehre, an 
der Bergung des Getreides tcil- 
zunchmen. Die Parteiorganisation 
hat den Erntcverlauf unter ihre 
strenge Kontrolle genommen."

Hier ist auch schon der Best- 
meister der Ernte bekannt. Zu 
'•'hren des Kombineführers Viktor 
iiilba wurde im Sowchos .,Niko­
lajewsk!" die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt. Seit Erntebeginn 
hat er das Getreide auf 271 Hekt­
ar in Schwaden gelegt, von 352 
Hektar die Schwaden aufgelcscn 
und 4 T00 Zentner Getreide gedro­
schen. Im Sowchos „Nowoilinow- 
ski" desselben Rayons tat sich der 
Mechanisator Viktor Maier hervor. 
Der junge Kombineführer hat die 
Schwaden von 482 Hektar aufge­
lesen und 4 648 Zentner Getreide 
gedroschen.

Im Rayon Borowskoje zeichnen 
sich die Sowchose „Charkowski" 
und „Wwedenski" durch hohe Orga­
nisiertheit aus. Die erste Wirt­
schaft wird von Alexander Gara­
nin, die zweite — von Viktor Na- 
litow geleitet. Auf den Feldern 
und Tennen herrscht reges Leben. 
Alle Kräfte und das ganze Kön­
nen sind dem Getreide gewidmet.

Die an die Kornkammern gelie­
ferten Hunderitausende Zentner 
verwandeln sich in Millionen Pud, 
Jeden Tag schüttet das Ge­
biet 5 Millionen Pud Getreide in 
die Vorratskammer des Staates.

Der Getreidestrom aus Kustanai 
wird Immer stärker. Die Land­
wirte wollen an den Staat 215 — 
220 Millionen Pud Getreide lie­
fern.

Die gute Ernte und der hohe 
Mut der Landwirte, die bei deren 
Bergung beschäftigt sind, lassen 
hoffen, daß die Kustanaier ihr 
Wort halten werden.

W. BORGER

Täglich treffen In der Getreideannahmestelle Ladyshlnskl über I 0O0 
Tonnen Getreide der Jubiläumsernte aus den Sowchosen „Jushny", 
„Krasny niajak ", ,,Baumannski". Rayon Krasnosnamensk!, Gebiet Zelino- 
l/rad, ein. In diesem Jahr sind hier hochleistungsfähige Getreldetrockcn- 
anlagen ,,ZellnnaJa-20'' und „Zelinnaja-30" in Betrieb gesetzt worden.

UNSERE BILDER: 1. Die Komsomolzin Ljubow Antipina prüft die 
Qualität des Getreides. Das Mädchen arbeitet flink und exakt. 2. Ge­
treide der neuen Ernte an der Annahmestelle

Foto: B. Saweljew



Brüderlichkeit, Freundschaft, Einheit
(Anfang S. I)

Werke seiner Schriftsteller, Kompo­
nisten, Filmschaffenden. Kunstma­
ler stolz. Die Erfolge der Litera­
tur und Kunst der Usbekischen 
SSR wie auch aller Unionsrepubli­
ken ist das Ergebnis der weisen 
Leninschen Politik der Partei, der 
unerschütterlichen Freundschaft der 
Sowjetvölker.

Diese Freundschaft, Im Kampf 
und der Arbeit gestählt, eröffnete 
und eröffnet für jedes Volk neue 
gewaltige Möglichkeiten zur Ent­
wicklung seiner Wirtschaft und 
Kultur, zu schöpferischen Taten. 
Das Sowjetvolk würdigt histori­
sche Meilensteine in seinem Leben 
Immer durch Arbeitscrfolgc im Na­
men der Erstarkung der Macht 
der sozialistischen Heimat, im Na­
men des Friedens und Glücks auf 
Erden. Im Zeichen eines würdigen 
Begehens des 50. Gründungstags 
der UdSSR stehen die Werktätigen 
unserer Fabrik zusammen mit al­
len Arbeitern Alma-Atas auf Eh- 
renwachL Im Betrieb hat sich der 
sozialistische Wettbewerb weitge­
hend entfaltet, jeder Arbeiter über­
nahm eine erhöhte Verpflichtung 
und verwirklicht sie beharrlich. 
Abschließend wünschte R. S. 
Skljarowa den Dckadcleilnchmern 
neue schöpferische Erfolge.

Der denkwürdige Tag der Eröff­
nung der Dekade der usbekischen 
Literatur und Kunst, sagte der 
Volkskünstler der UdSSR J. Serkc- 
bajew, wird uns als frohes Fest 
der Einigung der ihrer Form nach 
nationalen und dem Inhalt nach so­
zialistischen Kulturen Usbekistans 
und Kasachstans in Erinnerung 
bleiben. Wir freuen uns. daß die 
Dekade am Vorabend des 50. Grün­
dungstags der UdSSR — des gro­
ßen Feiertags aller Völker — ver­
läuft. Im vergangenen Halbjahr­
hundert haben die Usbeken und 
Kasachen zusammen mit allen Völ­
kern der Sowjetunion niedagewese­
ne Erfolge i!) der Entwicklung der 
Wirtschaft, Wissenschaft, Litera­
tur und Kunst erzielt. Die Ähnlich­
keit der historischen Geschicke, die 
Einheit der hohen Ziele und Idea­
le bringen das kasachische und 
usbekische Volk einander näher. 
In der Zeit der harten Prüfungen 
wie in den Friedenszeiten sind wir 
zusammen. Die Kasachstaner freuen 
sich aufrichtig über die Erfolge 
der Werktätigen Usbekistans, das 
in einer kurzen historischen Zeit­
spanne zu einer Republik mit ei­
ner hochentwickelten Industrie, ei­
ner fortschrittlichen Landwirtschaft, 
zu einem Land unzählbarer Reich­

tümer der materiellen und geistigen 
Kultur geworden ist.

Die Werktätigen Kasachstans 
machen steh von Herzen gern mit 
dem Schaffen ihrer vortrefflichen 
Bühnenmeister bekannt. In diesen 
Tagen werden wir, Kunstschaffende 
beider Republiken. Erfahrungen 
und Gedanken über das weitere 
Schaffen, die Entwicklungswege 
der Brudcrkulturcn austauschen. 
Das wird ihrer weiteren gegensei­
tigen Bereicherung, einem noch 
engeren Zusammenwirken der Li­
teratur- und Kunstschaffenden 
Usbekistans und Kasachstans die­
nen.

Ans Rednerpult tritt der Leiter 
der Delegation der Schwestcrrc- 
publlk, Sekretär des ZK der KP 
Usbekistans A. U. Salimow. Wir 
Sendboten Usbekistans, sagt er, 
sind durch die warme Gastfreund­
schaft und Herzlichkeit, mit denen 
wir auf der schönen, vom revolu­
tionären und Arbeitsruhm umwobe­
nen Erde des verbrüderten So­
wjetkasachstan empfangen wurden, 
zutiefst bewegt. Dieser vortreffli­
che Empfang, die Dekade, die sich 
heute eröffnet, sind ein neuer mar­
kanter Ausdruck des Triumphs 
der Leninschen Naiionalitätenpo 
litik der Kommunistischen Partei, 
der großen Brüderschaft der Völ­
ker der Sowjetunion, die in einer 
einigen und einträchtigen Fami­
lie vereint sind, gemeinsamen Ta­
ten und Interessen leben, gemein­
sam die kommunistische Gesell­
schaft aufbauen.

Ein tiefer Sinn liegt darin, daß 
die diesjährige Dekade in einer 
denkwürdigen Zeit verläuft — am 
Vorabend des ruhmreichen 50. 
Jahrestags der Gründung der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken — dieser großen Ge­
meinschaft. die nie dagewesene 
Beziehungen der Einheit der freien 
und glücklichen Nationen und Völ­
kerschaften der sozialistischen 
Heimat verkörpert.

Gestattet mir, liebe Freunde, im 
Namen des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Usbeki­
stans, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets und des Ministerrats 
der Usbekischen SSR, Im Namen 
der Dekadeteilnehmer, aller Werk­
tätigen unserer Republik unseren 
innigsten Dank dem Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets und dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR, al­
len Werktätigen Kasachstans zu 
sagen für die Aufforderung, diese 
DeKade zu veranstalten, für den 
herzlichen Empfang und die brü-

derllche 
warmen

Gastfreundschaft, für die 
Worte an unsere Republik. 
Salimow sagt ferner, daß 

die im Herbst vorigen Jahres statt­
gefundene Dekade der kasachischen 
Literatur und Kunst In Usbekistan 
als eine mächtige Manifestation 
der unerschütterlichen Einigung 
der Sowjetvölker, Ihres engen Zu­
sammenschlusses unter dem Lenin­
schen Banner im Gedächtnis ge­
blieben isL Millionen Werktätige 
Usbekistans konnten noch besser 
die Errungenschaften der soziali­
stischen Kultur Kasachstans, die 
talentvollen Werke und die hohe 
Meisterschaft seiner Schriftsteller. 
Schauspieler. Komponisten. Kunst­
maler. Filmschaffenden kennenlcr- 
nen. Die Dekade der usbekischen 
Literatur und Kunst, die in der 
Hauptstadt Kasachstans startet, 
wird eine Fortsetzung der großen 
Schau der erzielten Erfolge in der 
Entwicklung der brüderlichen so­
zialistischen Kulturen sein.

Wir hoffen, fährt der Redner 
fort, daß während Sic die Darbie­
tungen unserer Schauspieler, die 
Gemälde der Kunstmaler, die Fil­
me der Filmschaffenden ansehen 
und die Werke der Schriftsteller 
und Komponisten anhören, füh­
len werden, daß die Werktätigen 
unserer Republik dem verbrüderten 
Kasachstan einen Strauß ihrer al­
lerbesten und allerschönstcn. in der 
Sonne des Sozialismus gezüchteten 
Blumen bieten. In diesen Tagen 
der volksumfassenden Vorbereitung 
zum 50. Gründungstag der UdSSR 
blicken wir mit großer Freude und 
großem Stolz auf den zurückge- 
legten Weg. um die Größe jener 
sozialistischen Umgestaltungen 
noch tiefer zu erfassen, die auf 
dem Boden der Sowjetrepubliken 
nach dem Großen Oktober unter 
der Führung der Kommunistischen 
Partei vor sich gegangen sind. 
Die Werktätigen Kasachstans und 
Usbekistans haben zusammen mit 
allen Völkern der Sowjetunion in 
dieser Zeit einen .heroischen Weg 
zurückgclegt, der von ruhmreichen 
Siegen gekrönt war. Durch die 
Ideen Lenins begeistert, sind sic zu 
wahren Herren ihres Schicksals 
geworden, offenbarten mit aller 
Macht ihre Riesenkräfte, ihren Mut, 
Heroismus und ihre schöpferischen 
Begabungen.

Die Literatur- und Kunstschaf­
fenden schöpften und schöpfen aus 
dem unversiegbaren Quell des 
Leninismus und aus der Freund­
schaft der Sowjetvölker Begei­
sterung und Weisheit, sagte A. U. 
Salimow. Es ist erfreulich, zu 
wissen, daß im Ergebnis der Ver­
wirklichung der Leninschen Na-

Weiter spricht A. ' 
über die Erfolge der

tlonalit ätenpolitik der Kommuni­
stischen Partei, unter ihrer Füh­
rung, dank der täglichen und rie­
sigen uneigennützigen Hilfe des 
großen russischen Volkes, aller 
Brudervölker unseres Landes Ka­
sachstan und Usbekistan blühen­
de sozialistische Republiken ge­
worden sind, in historisch kürze­
ster Frist solche Höhen in der öko­
nomischen und kulturellen Ent­
wicklung erreicht haben, die von 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit bewundert werden.

Weiler spricht A. U. Salimow' 
über die Erfolge der Industrie 
Kasachstans, von ihrem beschleu­
nigten technischen Fortschritt, 
von den ruhmreichen Taten der 
Alma-Ataer und Ust-Kamcno- 
gorsker Maschinenbauer, der Hüt­
tenwerker von Temirtau und der 
Bergarbeiter von Karaganda, der 
Erdölarbeiter und Chemiker von 
Aktjubinsk. Unter der Leitung der 
Parteiorganisation Kasachstans — 
eines der Knmpitnipps der 
KPdSU — kämplcn die Werktäti­
gen der Republik hingebungsvoll 
um den allseitigen Aufschwung 
der Produktion, verwirklichen sie 
ehrenvoll die Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, die Auf­
gaben des neunten Planjahrfünfts. 
Kasachstan, unterstreicht der Red­
ner. ist im ganzen Land und 
weit über dessen Grenzen hinaus 
als eines der größten Industrie- 
und Kulturzentren bekannt. Die 
ganze Welt kennt die Werke der 
hervorragenden Schriftsteller der 
Republik, das Schaffen der talen­
tierten Meister der Kunst Kasach­
stans, die einen wertvollen Beitrag 
zum Schatz der —....
geleistet haben.

Im leuchtenden
Sowjetrepubliken hat die Usbeki­
sche SSR ein wahres Aufblühen 
erreicht, fährt A. U. Salimow fort. 
Dort wo es früher keinerlei ent­
wickelte Industrie gab. gibt es 
heute eine erstklassige Industrie, 
die über 1 300 moderne Großbetrie­
be von hundert Zweigen erfaßt. 
Alle drei Tage werden bei uns 
soviel Erzeugnisse hergestellt wie 
die gesamte Industrie der Repu- 

- blik im ganzen Jahr 1924 erzeugte.
Die reichen Bodenschätze der Re­
publik, darunter Gold und Erdöl. 
Buntmetalle und Gas, wurden in 
den Dienst der Heimat gestellt.

Die Usbekische SSR ist die 
wichtigste Baumwollbasis unseres 
Landes. In immer größerem Aus­
maß liefert sic dem Land Seiden­
raupenkokons und Karakulfelle, 
Getreide und- Reis. Gemüse und 
Obst, viele andere Erzeugnisse. In 
diesen Tagen entfaltet sich auf 
den Feldern der Republik immer 

Sowjetliteratur

Sternbild der

umfassender der sozialistische 
Wettbewerb um die große Baum­
wolle. Die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf der fn Tasch­
kent stattgefundenen Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der Baumwolle anhauenden Repu­
bliken des Landes stellt das Pro­
gramm der weiteren gewaltigen 
Entwicklung der sowjetischen
Baumwollzucht und anderer 
Volkswirtschaftzweige dar. Inspie- 
riert durch die Fürsorge der Par­
tei, haben die Baumwollzüchter un­
serer Republik ihre früheren Ver­
pflichtungen überprüft und kämp­
fen darum. Im Jubiläumsjahr der 
Heimat nicht weniger als 4 Milllo 
nen 550 000 Tonnen Rohbaumwol­
le zu liefern.

Eine stürmische Entwicklung er­
fuhr die sozialistische Kultur Us­
bekistans. Alle Arten der Literatur 
und Kunst blühten auf. füllten sich 
mit neuem Inhalt, wurden uner­
meßlich reicher an Genres und 
Formen. Die Schriftsteller, Ton­
dichter, Schauspieler. Meister der 
angewandten Kunst. Filmschaffen­
den der Republik haben mit Ihren 
Schöpfungen weitgehende Aner­
kennung erworben. Die Kunst Us­
bekistans nahm alle besten Tradi­
tionen des Volkes In sich auf und 
dient, national der Form und so­
zialistisch 'dem Inhalt nach, treu 
dem Volk, der großen Sache des 
kommunistischen Aufbaus.

Alle Arbeitskollektive unserer 
Republik, erklärte A. U. Salimow, 
sind multinational, leben in einer 
einheitlichen Familie, arbeiten 
Hand in Hand um die Erreichung 
des gemeinsamen Ziels — des Auf­
baus der kommunistischen Ge­
sellschaft. Das wichtigste Ergeb­
nis aller Umgestaltungen, die in 
der Republik stattfanden, ist die 
Herausbildung des neuen Men­
schen. In der sowjetischen Periode 
ist bei uns, wie auch Im ganzen 
Land, eine qualitativ neue Gene­
ration hcrangewachsen. Grundsätz­
lich hat sich die Lebensweise und 
die Weltanschauung der Menschen 
verändert. Ein Mensch mit erhabe­
nen Idealen. Gefühlen des so­
wjetischen Patriotismus und sozia­
listischen Internationalismus. Kol­
lektivismus. Kameradschaftlichkeit 
und Brüderlichkeit ist herange­
wachsen.

Die Dekade der usbekischen Li­
teratur und Kunst in Kasachstan 
wird die gegenseitige Bereiche­
rung und die weitere Annäherung 
der Kulturen der Sowjetvölker, ei- 
ne noch stärkere Festigung ihrer 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
fördern. Diese erhabenen Ziele ver­
leihen allen ihren Teilnehmern, die 
mit einer wundervollen Stimmung

den heißen Atem 
hören Lieder und

eingetroffen sind, große schöpferi­
sche Begeisterung und den heißen. 
Wunsch, alles zu tun, um den Ka- 
sachstanern die Errungenschaften 
Sowlctusbekistans In der Ent­
wicklung ihrer sozialistischen Kul­
tur vor Augen zu führen. Restlos 
der unsterblichen Lehre des Mar­
xismus-Leninismus ergeben, eng 
um die KPdSU und ihr Leninsches 
Zentralkomitee geschart, gehen al­
le Völker der Schwcstcrrepubliken 
dem Halbjahrhundertjubiläum der 
UdSSR mit hoch erhobenem Ban­
ner des Kampfes um die Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags, um den Sieg des Kom­
munismus entgegen.

Es spricht die Volksdichlerin 
Usbekistans Sulfija. Mir ist die 
große Ehre zuteil geworden, sagte 
sic. euch im Namen der schöpferi­
schen Intelligenz Usbekistans, itn 
Namen der Literatur- und Kunst­
schaffenden zu begrüßen, die Ihre 
l.ebenswerke der Sache und den 
Ruhmestaten des Volkes widmen.

Seid gegrüßt. Freunde, Men­
schen des wunderbaren Landes der 
unbegrenzten Weiten und blauen 
Berge, der Felder und Städte! Wir 
fühlen schon '**" *•--•
Kasachstans, ,™.„ -------- —
Musik, im Steppenwind und Mcn- 
schcnglück geboren. An unsere 
Ohren dringt das Rauschen der 
Kasachstaner Weizenfelder. der 
Lärm der Traktoren, die Heiterkeit 
der Kinder. Diese Melodie des Le­
bens ist uns gut bekannt. Ihr 
habt cs verstanden. die Gefühle 
und Träume des Volkes in tiefsin­
nigen und übermütigen Liedern, 
in aufrichtigen Gedienten, eigenar­
tiger Musik, im Wirbel feuriger 
Tanze zum Ausdruck zu bringen.

Wir kennen und lieben die 
Kunst Kasachstans. Und nicht nur 
deshalb. well wir uns früher mit 
ihr auf usbekischem Boden trafen. 
Wir kennen eure Lieder schon lan­
ge, freuen uns über die neuentstande­
nen. Die Werke der Schriftsteller 
Kasachstans nehmen schon viele 
Jahre mit Recht Ehrenplätze auf 
den Bücherregalen in jedem usbe­
kischen Haus ein. Heute treffen 
wir uns auf dem großen Fest der 
Kultur und der Freundschaft. Es 
klingen erneut die Saiten der 
Dombra und des Dutars. damit 
ein Lied, unser gemeinsames Lied 
der Freundschaft von den Gipfeln 
des Alatau bis zu den leuchtenden 
Sternen erschalle.

Die Dichterin führt weiter.aus, 
daß die Freundschaft des kasachi­
schen und des usbekischen Volkes 
schon im Altertum geboren wurde. 
Sie sind einander nicht nur terri­
torial nah — sie sind durch die

jnd Kunst
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der gasellschaftHch-politl-
sozial-ökonomischen und

Bonde m» 
sehen, sozlal-okonomisclien und 
kulturellen Gemeinschaft vereint.

Die Annäherung der Kulturen 
des kasachischen •' und des usbeki­
schen Volkes wurde besonders 
markant und bemerkenswert in 
den Jahren der Sowjetmacht. Mit 
Hilfe des russischen Volkes und 
der anderen Völker der UdSSR 
wurden in der Entwicklung der Li­
teratur und Kunst Kasachstans 
und Usbekistans niedagewesene 
Erfolge erzielt.

Nach der Versammlung fand ein 
großes Konzert der Meister der 
Kunst Usbekistans statt. Es er­
klang das erhabene vokal-sinfoni­
sche Poem „Ruhm der Partei Le-k^ 
nins; Ruhm der Heimat!" des 
Volkskünstlers der UdSSR M. 
Aschrafl. Im Saal war der Bei­
fall noch nicht verstummt, und auf 
der Bühne erblühte schon die 
herrlichste Blume des usbekischen 
Landes — die Baumwollblüte. Das 
Ensemble ..Bachor" schenkte den 
Kasachstaner Freunden einen sei­
ner besten Tänze — „Das Weiße 
Gold. Die intonierten Werke us­
bekischer, russischer, kasachischer 
sowjetischer Tondichter, russischer 
und ausländischer Klassiker zeig­
ten tiefschürfend die Erfolge der 
Kunst des Brudervolkes. Das Kon­
zert. das mit großem Erfolg ver­
lief. führte die ganze Vielfalt des 
interessanten und inhaltsreichen 
Programms vor Augen, das die 
Gäste mitbrachtcn.

Die Dekade der usbekischen Li­
teratur und Kunst hat ihren 
Marsch durch Kasachstan begon­
nen. Ihre feierliche Eröffnung war 
ein wahres Fest der Kulturen der 
Sowjetrepubliken, die ihr Aufblü­
hen dank der Verwirklichung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik, 
dank der ptändig erstarkenden 
Freundschaft und Einheit der Völ­
ker der Sowjetunion erreicht ha- 
bcn. *

Sage, wer
dein Freund ist...
Dritte Wie der Mensch 

sät...
Hinter dem Paß Kasgurt.
Was wollten die Wissenden? 
Der mörderisch heiße Juli.
Sujou in der Fabrik beim 

Sohn.
Asym Ist stolz.
Wo bleibt Matwejew?

JAHRHUNDERTE zogen 
da bin.

Die Horden Dschlngls-Chans 
zerstampfen die Steppe und über­
schwemmten sie mit Blut.

Sie aber lebten schon hinter 
dem Bergpaß.

Die Dschlnglsiden rissen sich 
um das Erbe und brachten das 
große Reich vor die Hunde.

Sie aber lebten immer noch 
hinter dem Bergpaß. Chan Abla! 
und Chan Kene waren verdorben 
und gestorben, die Chane aus 
Taschkent wechselten einander 
ab. Und die Jahrhunderte ra­
schelten dahin über den Bergpaß 
Kasgurt. Sie aber lebten Immer 
noch auf die gleiche Welse hin­
ter dem Bergpaß — sie, der 
uralte kasachische Nomaden­
stamm Kopudyk. Für den Winter 
zogen die Herden hinab, näher 
zur Hungersteppe. Natürlich 
nicht In die Steppe selbst. Allah 
behütel Für den ganzen Sommer 
verschwanden sie wieder hinter 
dem Bergpaß Kasgurt. Je wei­
ter von den eigenen und den 
usbekischen Herrschern, von den 
umherstrollchenden Räubern, aus 
deren nationalen Zugehörigkeit 
kein Teufel klug würde, desto 
besser. Ach, es handelt sich Ja 
nicht um irgendwelche nationa­
len Merkmale. Nicht der galt als 
Fremder, der nicht Kasachisch 
verstand, sondern derjenige, der 
nicht nach Menschenart handel-

(Siehe auch Nr. Nr. 175, 176) 

te. So war es seit Menschenge­
denken.

Zu welchem Zweck wohl hätte 
sich ein Kasache die Kleider 
eines usbekischen Sarbasen an­
gelegt?

Zu welchem Zweck *ohl er­
schlug ein Usbeke den anderen 
und schleppte dann In stockfin­
sterer Nacht die Leiche vor den 
kasachischen Aull

Damit das Echo des Gemetzels 
dann rollte von Buchara bis Sa 
ry-Arka und Jemand sich berei­
cherte... Nein, nicht die Hirten 
hinter dem Kasgurt waren die 
Täter. Diese behielten nach sol­
chen Ereignissen gewöhnlich 
nicht viel mehr als Ihren Hirten- 
stab — die Perlyga.

So rauschten die Jahrhunderte 
dahin-

DER ALTE Sujou aus dem 
Geschlecht Kopudyk war 

damals noch nicht alt, als man 
Ihm sagte:

„Des Lebens Ende steht be­
vor."

Und Sujou hatte gerechnet, 
lange zu leben und war deshalb 
verwundert. Das Ende, er war 
fest überzeugt, konnte noch nicht 
da sein. Gewiß, man hatte Kano­
nendonner gehört, gar nicht so 
weit, und die Erde hatte gebebt 
von den Schüssen. Und das Knat­
tern der Gewehre drang oft ans 
Ohr. Aber der Tumult hatte sich 
auch wieder gelegt und das En­
de. Allan sei gelobt, war nicht 
gekommen. Warum sollte es denn 
Ktzt kommen, um so mehr, da der 

rieg zwischen den Weißen und 
den Rotem nicht mehr wütete?

„Darum", klärten ihn Wis­
sende auf, die unerwartet hier 
erschienen waren, „well man den 
Hirten alles bis auf das letzte 
Lamm abnehmen Willi"

Wie sollte denn der Kasache 
dann weiterleben? Da flüsterte 
Ihm ein Wissender ins Ohr, daß 
viele schon abgezogen seien 
über die kirgisischen Berge, nach 
Süd-Osten In der Richtung Plsch- 
pek, vorbei am Issyk-Kul... nur 
müsse man vorsichtig sein, als 
wäre es der übliche Nomaden­
zug.

Und noch erzählte der Wis­
sende, daß schon viele auf die­
sem Weg entkommen seien, daß 
die Chinesen für ein geringes 
Entgelt nicht nur die Grenze 
öffnen, sondern auch den einge­
wanderten Kasachen gute Wei­
deplätze anweisen...

Wie er aufgetaucht war. uner­
wartet — so war er auch ver­
schwunden — der Wissende. 
Nein. Sujou konnte dem nicht 
glauben, hatten denn setne Brü­
der dafür Ihr Blut vergossen Im 
Bürgerkrieg? Aber andere glaub 
ten dem Wissenden.

JULI 1962. Der mörde­
risch heiße Juli 1962, So­

gar am frühen Morgen sinkt die 
Quecksilbersäule nicht unter 
dreißig Grad. Kaum daß man ein 
Caar Minuten schläft, bis das La- 

en. das man eben im Arykwas- 
ser getränkt hatte, am Körper ge­
trocknet Ist. Und am Morgen muß 
man wieder an die Arbeit, ob­
wohl der Kopf vor dumpfem 
Schmerz zerspringen will, und 
selbst der Speichel 1m Munde 
bitter scheint. Sogar die hiesigen 
Einwohner verzagen, was kann 
man da von uns verlangetil?

Diese Nacht glich den vorher­
gehenden. Wir wußten, daß wir 
sowieso nicht schlafen würden 
und kettenrauchen Zigaretten.

Und plötzlich — 
— Tuck-tuck-tuck...

UdSSR
Irgendwo an der Grenze. Sie 

Hegt hier nebenan, ganz nahe.
Und wieder —
— Tuck-tuck tuck...

Man könnte denken, ein Ma 
schlnengewehr. wenn es eine an­
dere Grenze wäre. Aber wir wls 
sen ja, man hat es uns immer 
gesagt, daß dort unsere Brüder 
lebten. Aber wohin konnten die 
Schützenpanzerwagen ger a s t 
sein?

Am Morgen übergibt unser 
Redakteur seine Vollmachten 
dem Redaktionssekretär, über­
nächtig und grau Im Gesicht, er­
klärt er, mobilisiert zu sein.

Das geschalt am ersten Tag. 
Dann wurde die ganze Stadt 
mobilgemacht. Keine einzige An­
stalt funktionierte In herkömm­
licher Art. Von der nächsten Ei­
senbahnstation, Hunderte Kilo­
meter entfernt. Jagten Tag und 
Nacht schwere LKW mit Nah­
rungsmitteln und Medikamenten 
heran. Auf der Rückfahrt — 
Menschen. Verwundete und 
Kranke hatten den Vortritt. Die 
Toten wurden auf dem Stadt­
friedhof begraben. Wie groß 
war er geworden in diesem ei­
nen mörderisch heißen Juli 19621

Folgendes war geschehen:
Aus Zentralchina kamen die 

„wahren Herren des Landes" In 
Massen nach Sinklang. Früher 
hatten sie hier nie gelobt. Und 
nun wurden Kasachen. Ulguren, 
Russen von der Armee In die 
Wüste ausgesiedelt. Zynisch 
wurde ihnen vorgeschlagen, es 
sich hier „bequem" zu machen. 
Hinausgetrieben wurden sie in 
die Wüste mit Kindern und Grei­
sen, ohne Nahrungsmittel, unter 

die glühende Sonne. Verhöhnun­
gen und Gewalttaten nahmen 
kein Ende.

In ihrer Verzweiflung ent­
schlossen 'sich die Leute zum 
Äußersten: In vieltausendköpfi­
gem Haufen gingen Sie über die 
Grenze. Und da eröffneten in 
ihrem Rücken schwere MG das 
Feuer, aus nächster Nähe. In 

’.ngen Stößen bis zur letzten 
Patrone. Und dennoch gingen 
die Unglücklichen, Noch im Lau. 
fe einiger Tage und Nächte.

Schon am ersten Tag kamen 
dreimal mehr Flüchtlinge In 
die Stadt, als deren Einwohner 
zählten. Alle Ressourcen wurden 
mobilgemacht, um den Flücht­
lingen zu helfen.

Damals, vor zehn Jahren. Inter­
viewte ich Im alten Dsharkent ei­
nen Mann. Er Meß Dawlctall, 
stammte aus der Gegend bei 
Tschlmkent und war anno 30 
Uber die Grenze gegangen. Ein 
Wissender hatte Ihm gesagt, 
man werde die Kasachen zu­
grunde richten, daß sie vor die 
Hunde gehen, daß sie für ein 
Stück Brot bei den Russen ar­
beiten müssen. Die Chinesen 
aber würden...

Jetzt war dcr Mann ein 65- 
Jährlger Greis.

„Den Sohn haben sie erschla­
gen — er wollte nicht fort aus 
dem Haus. Meine Alte Ist vor 
Kummer gestorben. Drei Enkel 
und die Schwägerin — beim 
Grenzübergang... Zwei Töchter 
sind dort zurückgeblieben, wie 
es Ihnen wohl geht?"

Das nimmst du mit ins Grab, 
das darfst du nicht vergessen. 
Und verflucht sollst du sein, 
wenn du es vergißt.

Sujou hat seine eigene Mei­
nung über die Stadt. Er zwingt 
sie niemand auf. aber was Ihn 
anbetrifft, so will er setne Tage 
Im Aul beschließen. Der Alte hat­
te den Aul nur einmal für län­
gere Zelt verlassen. Im Herbst 
1941, als er nn die Front mußte.

Er hatte Europa gesehen, Ost- 
und Westeuropa und noch eini­
ges mehr, aber von der Stadt hat 
er Seine eigene Meinung. Hier­
her gekommen, versucht er sogar 
Im Hause seines Sohnes nur rus­
sisch zu sprechen. Er trinkt um­
ständlich Tee, eine Plalc nach 
der anderen, zupft sich am grau­
en Ziegenbärtchen und sagt end­
lich, scheinbar ganz gleichgül­
tig:

„Bring mich morgen In d'e 
Fabrik."

Der Sohn des Alten, Beksat, 
ist Direktor der Baumwollreini­
gungsfabrik In Dshetyssal.

Es gefällt Sujou ganz außer­
ordentlich, daß man Beksat hier 
vertraut, daß man ihn achtet, 

aber, wie es sich für einen Aksa- 
kal gehört. Ist er bemüht, ganz 
gelassen zu erscheinen:

„Bring mich In die Fabrik..."
Woher habeh denn seine Söh­

ne diese Vorliebe für Elsen? Der 
eine ist Kraftfahrer — mag er 
es sein, der zweite Ist Kraftfah­
rer — Ich habe nichts dagegen. 
Aber dém dritten genügte das 
nicht. Er studierte fünf Jahre 
lang In Taschkent und Ist Jetzi 
Ingenieurmechaniker und Direk­
tor.

ASIM Kajumow ist die Ge­
lassenheit selbst, wie der 

an den Brüdern Pawlow vorbei-, 
stolziert.

Froh Ist es Ihnen nicht ums 
Herz, das liest man von Ihren 
Gesichtern, wenn sie Ihm nach­
blicken. Ihre Brigade war die 
beste In der Fabrik. Drei Jahre 
lang. Und die Fabrik besteht erst 
seit vier Jahren. Die beiden Brü- ’ 
der Pawlow. Iwan und Pawel, 
schwelgen lieber — die Situa­
tion Ist so. daß Schwelgen wohl 
das Beste Ist. ,

„Ah ej. Tatar-balal" (die Paw­
lows sind Tataren) lacht Asim 
Kajumow, „zornig muß man am 
Morgen sein, wenn die Arbeits­
schicht zu Ende Ist, hat es keinen 
Sinn!"

Der alte Sujou tut. als ver­
stünde er nichts. Neugierig das 
Bärtchen emporgestreckt, die 
Hände In den Taschen vergra­
ben. steht er da und wippt sich 
auf den Zehen — wo er das nur 
gelernt hat?

„Salutl", ruft Ihm Asim Kaju­
mow zu.

„Tag", antwortet Sujou ge­
mütlich. „Was freust du dich 
so?"

„Ober dich freue ich mich. 
Aksakal. Hast du die Ehrenta­
fel draußen gesehen? Nein? Elle 
nicht. Zelt hast du Ja. Kannst 
sie dir auch Im nächsten Jahr 
ansehen, sie wird noch dort 
hängen, lieber Aksakal!"

Sind denn alle Tage hier so 
komisch?

Nein, Im großen und ganzen 
war an diesem Tag In der Fa­
brik nichts Außergewöhnliches 
geschehen. Der Parteisekretär 
Jakob Janzen und die Vorsitzen­
de dos Qewerkschaftskomltees 
Alija Ramasanowa hatten In der 
Kontrollbude die Wettbewrbs- 
ergebnlsse für das zweite Halb­
jahr ausgehängt und nicht die 
zweite Brigade der Pawlows lag 
Jetzt an der Spitze, wie drei 
Jahre nacheinander, sondern die 
erste, die Brigade Asim Kaju­
mows.

In der ganzen ersten Brigade 
war Gennadi Matwejew der ein. 

zlge, der den allgemeinen Ju­
bel nicht zu teilen schien.

Er war zwar von Natur sehr 
zurückhaltend, sonst aber gut­
mütig. nachsichtig und tolerant 
den Schwächen anderer gegen­
über. Als aber Kajumow die 
Brüder Pawlow foppte, schüttel 
te Matwejew mißbilligend den 
Kopf. Er war sehr unzufrieden.

Er war vielleicht der Einzi­
ge, der wußte, wie es gekom­
men war. daß seine Brigade den 
ersten Platz behauptet hatte. 
Nein, alles war richtig, ein Feh­
ler war ausgeschlossen. In Qua­
lität und Menge hatten sie mehr 
erzeugt, daran war nichts auszu­
setzen. Aber Matwejew verstand 
auch. daß seine Brigade eine 
Vorgabe, ein Handicap bekom­
men hatte. Sonst wäre es Ihnen 
nicht gelungen vorzurücken, 
denn In der zweiten Brigade ar. 
beitete man Immer noch besser 
und schneller als In ihrer ersten. 
Das war Tatsache.

Es handelte sich aber darum.. 
daß Raphael Gerner — der Eln- 
rlchteschlosser aus der zweiten, 
der beste Fachmann der Fabrik 
und Lehrer Matwejews—fortge­
fahren war. Bis er zurückkam. 
mußte dort ein anderer elnsprln- 
gen. Und der hatte weder gro­
ße Erfahrungen noch gründliche 
Kenntnisse. Und so gab es jetzt 
hier Immer häufiger Stillstand 
und Ausschuß. Und es ist auch 
nicht viel nötig, wenn der Riva­
le einem an den Fersen sitzt, 
wenn er Immer nur um die ge­
ringste Kleinigkeit zurück­
bleibt?

M AN suchte den Einrichter 
Matwejew.

Es war eilig. Ja. Ja. derselbe 
akkurate, disziplinierte Mat­
wejew wurde gesucht. Elisabeth 
Martens hatte ihre Spinnmaschi­
ne abgestellt, das Garn ent­
sprach nicht mehr der Norm.

Und der tadellose Matwejew 
war verschwunden, als hätte Ihn 
die Erde geschluckt. Man muß 
bemerken, daß cs In der letz­
ten Zelt immer häufiger zu sol­
chen Zwischenfällen kam. Der 
Einrichter verschwand mitten 
im Arbeitstag. Man achtete 
nicht weiter darauf, solange al­
les normal funktionierte. Jetzt 
aber war die Entkörnungsma­
schine ausgefallen und MatwJR 
Jew fehlte.

...Man fand ihn in der zwei­
ten Brigade. Er stand hier, ei­
ne fettige Zeichnung In der 
Hand, vor dem Samenempfän­
ger und erklärte etwas ein­
dringlich dem Jungen Schlosser.

Leo WEIDMANN
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Gute Dienste auf dem Feld

Auf den Feldwegen des Gebiets Aktjubinsk kann 
man oft Autos mit schmucker Anschrift „Slushbn by- 
ta" (Dienstleistungen) sehen. Sie eilen dorthin, wi 
der Kampf um eine große Ernte in vollem Gang, ist. 
Die Lanasleulc bekommen somit eine günstige Mög­

lichkeit. direkt auf dem Acker ihre Schule, Uhren, 
Rundfunkgeräte renovieren zu lassen. Wer es benötigt, 
wird rasiert und frisiert.

.. Mittagspause. An einen Fcldstandort des Kol 
chos „Sawcty Iliitscha". Rayon Martuk, kommt ein 
Auto gefahren. Das ist die Wanderwerkstatt des 
Martuker Rayondienstlelslungskomblnats. Es wird so­
fort von jung und alt umringt. Pjotr Brlkun nimmt 
rasch die Bestellungen entgegen.

Neben dem Uhrmeister stehen auch Menschen. 
Zwei, drei Minuten und ihre (ihren sind wieder In 
gang. Während dessen ist die Friseuse Olga Wukert 
„il dem Frisieren beschäftigt, Die geschickten Hände 

der Meisterin verleihen den wettergebräunten Gesich­
tern der Feldarbciter im Nu ein anderes Aussehen.

Das Kollektiv des Dienstleistungskombinats hat 
seine Siebenmonatsaufgabe vorfristig erfüllt. Mit ho­
hem Elan arbeiten die Näherinnen Sinaida Zimbel­
mann, Rosa Gruber, Helene Ticßen und der Tischler 
Johann Ticßen. die zum öO.Gründungstag der UdSSR 
höhere Verpflichtungen übernommen haben.

J. TÖPFER

Macht es ihnen nach!
Zwischen Tscheljabinsk und 

Swerdlowsk besteht seit langem 
ein regelmäßiger Busverkehr. Doch 
muß man vier Stunden unterwegs 
sein. Und da dachten die zuständi- 
Een Personen im Autobusverkchrs- 
clricb Nr. 2 von Tscheljabinsk 

darüber nach, wie man den Fahrgä­
sten bessere Verhältnisse und Be­
quemlichkeiten auf der Reise schaf­
fen könnte.

Man beschloß, den Firmenexpreß 
„Jushny Ural" (ein „lkarus-250") 
einer gründlichen inneren Ausstat­
tung zu unterziehen: es wurde ein 
Kühlschrank eingebaut, worin Li­

monade, Backwaren, Äpfel, Schoko­
lade und Bonbons aufbewahrt und 
an die Fahrgäste verkauft werden. 
Sic können auch ihren Mantel in 
der Garderobe abgeben und (rische 
Zeitungen lesen. Mehr noch, wenn 
sic zur Abendstunde unterwegs 
sind, brauchen Sic keine Höllenqua­
len auszustchen. daß sie ein Fuß­
ball oder Hockeyspiel versäumen 
müssen: Sie kommen nicht darum! 
Im Bus gibt cs auch einen Fern­
seher...

„Kurzum, es geht um die not­
wendigsten Belange der Fahrgä­
ste", erklärte der Direktor des Äu-

tobusverkehrsbetriebs Nr. 2 Alexej 
Pugatschow. „Wir bemühen uns. 
für die Fahrgäste alles zu tun, was 
in unseren Kräften steht."

In Kasachstan ist der Busverkehr 
sehr stark entwickelt: man verkehrt 
zwischen Rayons und Gebieten, und 
zwar bei recht großer Entfernung: 
Kustanai — Petropawlowsk, Petro 
pawlowsk — Koktschetaw, Kusta 
nai — Tscheljabinsk usw„ wobei 
die Fahrgäste bis 8—10 Stunden 
unterwegs sind. Da hätte es einen 
praktischen Wert, wenn die Kasach 
stancr Autobusverkebrsbctriehe. di 
Initiative ihrer L'ralcr Nachbarn 
aufgreifen und es ihnen nachma 
chen würden.

A. KLOPFER
Tscheljabinsk

Lydia Baumhoch end Maria Sin­
ger zählen schon mehrere Jahre 
zu den Bestmelkerinnen Im Thäl­
mann-Sowchos, Gebiet Kustanai. 
Sie legen große Mühe an den Tag 
und genießen Lob und Dank Ihrer 
Kollegen.

UNSER BILD: (v. I.) Maria 
Singer und Lydia Baumbach

Foto: S. AMIgasln

W erbeaktivisten

teilen mit

Zwei Schrittmacher
Die von Harry Moser geleitete Brigade der Baggerführer Ist eine der 

besten im Kombinat „Ekibastusugol". Sie liefert allmonatlich viele Ton­
nen überplanmäßiger Kohle. Sie ist auch im sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 50. Gründungstags der UdSSR führend. 
In der unlängst stattgefundenen Auswertung des Wettbewerbs unter den 
Kumpelbrigaden wurde ihr eine Geldprämie überreicht und der Titel 
..Prawoflangowaja" (Schrittmacherbrigade) verliehen.

Harry Moser war der erste im Kombinat, der den hochleistungsfähi­
gen Schaufelradbagger meisterte und die erworbenen Kenntnisse und Er­
fahrungen seinen Kollegen übermittelte. Einer der fleißigsten seiner Mit­
arbeiter ist Viktor Kubitz, der auch schon bereits 15 Jahre Kumpel ist.

Maria TRIPPEL 
Eklbastus

FÜR JEDEN—
EIN HERZLICHES WORT

Die junge Ärztin Maria Galijewa 
ist in unserer Siedlung Krymski 
allgemein bekannt und wird von 
den Dorfeinwohnern geachtet. Sie 
führt im Krankenhaus das Regi­
ment und sorgt dafür, daß ihre 
Patienten möglichst schnell wieder 
gesund werden. Sie ist eine fach­
kundige Medizinerin und stets 
freundlich zu den Kranken.

Manchmal kommt es vor, daß 
«fr Kranken bettlägerig sand. Das

kostet der Ärztin zusätzliche Mühe 
und Zeit, aber sie betreut ihre Pa­
tienten auch zu Hause vorbildlich: 
bringt ihnen Pillen, macht Impfun­
gen, findet stets ein herzliches 
Wort für sie.

Im Namen vieler Dorfeinwohner 
drücke ich Maria Reinboldowna 
unsere» Dank aus.

Emilie RATTER 
Gebiet Tnstaaai

VON MOSKAU ZURÜCKGEKEHRT
Dieser Tage ist eine Gruppe-von 

18 Kindern der Mitarbeiter des 
Baldiascher Fischverarbeitungsbe­
triebs von einer KMägigen Exkur­
sion nach Moskau zurückgekehrt. 
Sie haben das Lenin-Mausoleum, 
den neuen Pionierpalast besucht.

eine Fahrt auf dem Moskwa-FlwB 
unternommen und sich mit den Se­
henswürdigkeiten unserer Haupt­
stadt bekannt gemacht.

G. TWRR

Gebiet Karaganda

Zusammenkünfte 
im Hof

Bei uns im Trust „Basstroi“ fand eine offene Partei­
versammlung statt, die die Agitationsarbeit un-lcr der 
Bevölkerung zum 50. Jahrestag der UdSSR zur Haupt­
frage hatte. Ähnliche Versammlungen wurden auch in 
anderen Bauverwaltungen durchgelührt. In vielen 
Wohnvierteln der Stadt wurden Bühnen. Tische, Bän­
ke errichtet und Kinderspielplätze in Ordnung ge­
bracht, wo nötig, wurde renoviert und dazugebaut. 
Hier sei zu betonen, daß bei der Einrichtung solcher 
Hofplätzc auch mehrere Rentner freiwillig mitgehol­
fen haben.

Am besten haben die Agitationsarbeit die Mitglie­
der der Bauvcrwaltung „Spczstroi” und dqs Betonwerks 
in den Stadtvierteln 39. 40 und 41 organisiert. Wie 
jeden Sommer wurden auch jetzt interessante und

Der Pfad
Wie kommt ein Pfad zustande! 

Hunderte unbekannte Menschen- 
füße gehen einem bestimmten Ziel 
zu, kurzen womöglich einen Weg 
ab, um schneller an den Ort zu 
kommen, wo sie vielleicht Liebe 
und Glück erwartet. Ja, Pfade gibt
es da verschiodene.

Unlängst ist mir ein sonderbarer 
Pfad untergekommen, der weder 
aus einer allgeme’nen Notwendig­
keit entstanden ist, noch Irgend­
welchen praktischen Bedürfnissen
entspricht.

Bevor die Busse oder andere 
Transportmittel die Brücke über 
den Irtysch vom linken zum rechten 
Ufer befahren, müssen sie um eine
Straßenkreuzung biegen, um ein 
großes rundes Beet mit Blumenra­
batten fahren, Im Frühling arbeiten 
hier Gärtnerinnen des Trusts für
Begrünung der Stadt, säen Gras, 
pflanzen Blumenietzllnge.

Mit Herz
und Seele dabei

Lydia und Gennadi Zimmermann sind im Dorf Wlas- 
sowka allgemein bekannt. Sie versorgen die Dorfeinwoh- 
r.or mit Haushallsgas. Lydia sitzt am Lenkrad des Last­
kraftwagens und Gennadi verlädt die Ballons.

Kommt jedoch der August herbei, sagt Zimmermann 
zu seiner Frau: „Jetzt mußt du es allein schallen, ich sat­
tele wieder auf eine Kombine um."

Gennadi hilft im Sowchos „Put lljifscha" schon das 
zehnte Jahr bei der Emtebergung mit. Heuer mäht er 
das Getreide auf den Feldern der 3. Sowchosabteilung 
und hat sich verpflichtet, das Getreide auf 550 Hektar 
zu mähen und aut weiteren 450 die Schwaden aufzule- 
sen. Um dieser Verpflichtung gerecht zu werden, hat 
Zimmermann schon im voraus sein Möglichstes getan: 
Die Landmaschinen, mit denen er arbeiten sollte, gut 
überholt und sich mH dem Relief der Gegend bekannt 
gemacht. Er weiß gut, daß die Ernteeinheimsung auf 
dem Land ein höchst angestrengter und verantwortlicher 
Zeitabschnitt ist und ist stets mit Herz und Seele dabei.

W. LECKER
Gebiet Nordkasachstan

I Wieder 
| dabei
! Ich habe das Werbemate­

rial erhalten, und am I. Sep­
tember begann ich mit der 
Werbearbeit. Ich verbreite 
die Zeitung „Freundschaft" 
unter den Schölern, die die 
deutsche Sprache als Fremd­
sprache erlernen. Auch woh­
nen hier viele Sowjetdeut­
sche, denen ich die Zeitung 
anbiete.

Anna BRETZ 
Irkutsk

Bergleute helfen den Landwirten
Schon viele Jahre besteht eine enge Freund­

schaft zwischen den Bergleuten von Kimpzrsai 
und den Landwirten des Kolchos „Dobrowolcz 
im Lenin-Rayon. Die Bergleute erwiesen den 
Mechanisatoren dieser Wirtschaft in der Repa­
ratur der landwirtschaftlichen Technik, bei der 
Frühjahrsbestellung, der Heumahd und Getrei­
deernte spürbare Hilfe.

Auch in diesem Jahr standen und stehen die 
Bergleute in der landwirtschaftlichen Kam­
pagne ihren Mann. Viele Bergarbeiter haben 
ihr Btfrüfssteuer mit dem Steuer der Mähdre­
scher vertauscht, arbeiten als Kombineführer.

helfen den Landwirten die reiche Ernte einbrin­
gen.

So hilft Anatoli Geizuk, Lastkraftfahrer im 
Bergwerk, schon..die fünfte Ernte in dieser 
Wirtschaft cinbringcn. Er hat in der Ernteber­
gung reiche Erfahrungen. A. Geizuk stehen auch 
die Bergleute Woldemar Müller, Johann Dück- 
mann, Pawel Portnych und viele andere zur 
Seite, die sich an das Steuer des Mähdreschers 
setzten, um die Jubiläumsernte rasch und ver­
lustlos einzubringen.

Mit voller Hingabe, keine Mühe scheuend, ar­

beiten auch die Lastkraftfahrer vom Bergwerk 
Semjon Rud, Johann Schulz und andere, die das 
gereinigte Korn zu den Annahmestellen fast 
Tag und Nacht befördern.
, Daß der Kolchos schon über 50 000 

Zentner Getreide in die Speicher der Heimat ge­
schüttet hat und der Erfüllung des Gctreidelie- 
ferungsplans nahe steht, ist zweifellos auch das 
Verdienst der Bergarbeiter vom Bergwerk 
Kimpersai. y

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Stein des 
Anstoßes

Schon habe ich meine 
ständigen „Freundschaft”- 
Leser besucht und ihnen die 
Zeitung für 1973 angeboten. 
Die Verbreitung hat begon­
nen. Der Stein des Anstoßes 
bei uns in Wolsk ist jedoch 
die späte Zustellung der 
„Freundschaft". Oft erhalten 
wir sie erst am fünften Tag 
nach ihrer Erscheinung. Da-

Die Brüder Johann 
und Woldemar 
Schmidt sind Taxifah 
rer. Sie arbeiten in 
Taxipark Nr. 1 der 
Stadt Zelinograd. Jo­
hann, Fahrer 1. Klas­
se. fährt schon 11 
Jahre lang Fahrgä­
ste. Er ist Aktivist 
der kommunistischen 
Arbeit und erfüllt sein 
Monatssoll stets zu 
130 und mehr Pro­
zent.

Woldemar und Jo­
hann lenken zusam­
men einen „Wolga". 
So ist es schon bei Ih­
nen Brauch geworden: 
Die Erfolge des einen 
Bruders freuen den 
anderen. Die gute Ar­
beit end die zuvor­
kommende Kursdenbe- 
dlenung schufen den 
Brüdern Schmidt Au­
torität im KoUefcllv.

Foto: W. Konmehou

te gegeben. Aber in dieser Saison stand auch noch 
ein neuer Punkt auf der Tagesordnung: Ehrung der be 
sten Einwohner. Das waren meistenteils Bauleute, die 
hier wohnen: Die SchrHtmaeherbrigadiere F. Werner 
und W. Somin, der Zimmermann A. Klaus, die 
Schweißerinnen S. Markowa und E. Peil-Kulikowa. 
Friedrich Werner leitet eine Zimmermansbrigade, die 
im sozialistischen Wettbewerb unter den Brigaden 
des Trusts „Shilstroi" einen führenden Platz ein­
nimmt. Er ist eine geachtete Person im großen Kol­
lektiv des Trusts.

Elvira Peil-Kulikowa kenne ich noch als junges und 
schmächtiges Mädchen seit 1960. Damals war_ sie An­
hängerin (Hilfsarbeiterin) am Turmkran. Später mei­
sterte sie den Schweißerberuf. Fast an jedem Haus, 
das vom Bautrusl errichtet wird, hat Elvira Hand an­
gelegt. Für vorbildliche Arbeit wurden Friedrich Wer - 
ner und Elvira Peil-Kulikowa mit Lenin-Jubiläums- 
medaillen ausgezeichnet.

Gebiet Swerdlowsk. 
< Krasnoturjinsk

J. SANGER

Wir erwarten
Der Vorschlag von Genosse 

P. Dyck in der „Freundschaft" 
Nr. 162 ist sehr richtig. Die Werke 
unserer sowjetdeutschen Schrift­
steller aus den Vorkriegsjahren 
müssen auch unsere Kinder. Enkel 
und Urenkel kennenlernen. Mehre­
re dieser Werke sind sehr interes­
sant und lehrreich. Auch ihre 
Schöpfer dürfen nicht vergessen 
werden.

Der II. Band „Bis zurti letzten 
Atemzug" ist bei uns in den 
Buchhandlungen schon nicht mehr 
aufzutreiben, und wir erwarten 
schon mit Ungeduld den dritten.

Meine Freunde, Verwandten und

den III. Band
ich selbst schließen uns ebenfalls 
der Meinung von Emma Beiz 
(meiner Komsomolzenfreundin in 
den Jahren 1919—1920) an. die 
sic in der „Freundschaft” Nr. 162 
äußert. Die Artikel der „Freund­
schaft", in denen man über Solda­
ten der Revolution und Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges schreibt, wie auch die Bücher 
„Bis zum letzten Atemzug" wer­
den von den Sowjetdeutscnen mit 
großem Interesse gelesen.

Elvira DORNHOF

Semlpalatinsk

Die Freunde
bei der Ernte

Paul Bittet ist Kupolofenarbeiter 
aus der Gießerei des den Roten 
Arbeitsbannerorden fragenden Atbas- 
sarer Reparaturwerks. Im Sommer 
kann man ihn nach Feierabend je­
desmal im Fabrikhof sehen. Er re­
noviert Kombines, um im Herbst an 
der Ernte im Thälmann-Sowchos 
teilzunehmen. Die Feldarbeiter des 
Sowchos zählen Paul schon lange 
zu den Ihren.

Nicht das erste Jahr macht er zu­
sammen mit Franz Bergert, Mecha­
nisator des Sowchos, bei der Ernte 
mit Die Beiden haben sich gut 
aufeinander eingearbeitet, auch auf 
der Ehrentafel stehen ihre Namen 
nebeneinander. Ihre Arbeitsleistung 
ist nicht nur in der Brigade von 
W. Grasmück, sondern auch im 
ganzen Sowchos die höchste.

So auch in diesem Jahr: Die Ern­
te hat erst begonnen, doch Paul 
Biftel und Franz Bergert haben das 
Getreide schon auf 400 Hektar in 
Schwaden gelegt. Kommt es einmal 
vor, daß bei jemand die Kombine 
ins Stocken gerät, so eilt der 
Freund sofort zu Hilfe, und es geht 
wieder vorwärts.

Ihre Tagesleistung beläuft sich 
stets auf 200 Prozent. Für diese 
Leistung händigte W. Grasmück 
den Beiden Rote Wanderwimpel 
ein.

N. JUNGUS 
Gebiet Zelinograd

bei ist unsere Station Scho- 
kai knapp 3 Stunden Bahn­
fahrt von Zelinograd ent­
fernt.

Ich hoffe, daß man hier 
doch eingreifen und die Zu­
stellung regeln wird.

D. SCHLOTTHAUER

Gebiet Karaganda

Wie jedes 
Jahr

Ich bin vom Gründungs­
tag der „Freundschaft" an 
einer ihrer vielen Autoren 
und ehrenamtlichen Verbrei­
ter in unserem Sowchos 
„Saretschny", Rayon Jessil. 
Jedes Jahr mache ich bet 
der Werbekampagne mit, und 
werde mich bemühen, heuer 
noch Besseres zu leisten: die 
„Freundschaft" nämlich nicht 
nur unter den sowjetdeut­
schen Familien zu verbrei­
ten, sondern auch in jenen, 
wo man Deutsch als Fremd­
sprache erlernt.

A. BILL
Gebiet Tnrgai

INNIGEN DANK!

Und da ist etwas ganz Erstaunli­
ches zu sehen: Quer durch das 
Grün und die Blumenpracht führt 
ein schnurgerader Pfad über das 
große runde Beet. Immer, wenn Ich 
an der gegenüberliegenden Bus- 
hallestclle auf meinen Bus warte, 
befrachte ich diesen Pfad und fra­
ge mich, wie er entstanden sein

Vor kurzem klärte sich das auf. 
Aus der Seitengasse drüben, die 
auf den Platz mündet, tauchte eine 
Gruppe alter Leute auf, Männer, 
aber zumeist Frauen, dunkel ge­
kleidet, mit schwarzen Kopftüchern. 
Einer nach dem anderen, im Gän-

semarsch, gingen sie über die Stra­
ße, geradewegs über das Beet auf 
die andere Straßenseite, an der 
Haltestelle vorbei.

Ich konnte nicht an mich hallen 
und ging heran: „Aber Mütterchen! 
Wie können Sie denn über das 
Blumenbeet gehen!) Es ist doch 
einfacher, die Straße etwas weiter 
davon zu überqueren." Ein Blick 
voll Haß und sturem Fanatismus traf 
mich. Der Alto dahinter sagte: 
..Das Ist unser Wog. Viele Jahre 
gehen wir hier schon. Das Beet hat 
man uns zum Trotz angelegt."

Ja, das heißt wirklich die Sache 
auf den Kopf stellen!

„Bemühen Sie sieh nicht, denen 
Vernunft beizubringen", sagte ein 
Mann, der, wie ich, auf den Bus 
wartete. „Dort in der Gasse Ist ein 
Bethaus oder eine Kirche. Dlesos 
Volk will keine Gohrogoln aner­
kennen, wenn es von dort kommt."

Mir war, als wäre Ich mH der 
dunklen Vergangenheit zusammen- 
getroflen.

L LINHARDT
Semlpalatlnsk

Galina Gussarowa, Katharina Bender und Isabella Pclrl aus der Sow- 
chosküche des Kirow-Sowchos, Gebiet Zelinograd, bewirten alle Kunden 
mit schmackhaften Speisen. Im Speisesaal Ist es immer rein, die Küchen- 
arbelterlhnen sind stets guter Dinge und zuvorkommend. Deshalb finden 
sich hier auch viele Gäste ein — täglich werden 160 Personen betreut.

Foto: G. Mühlberger
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Menschen in weißen Kitteln. Sie verdienen mit Recht das Lob des 
Volkes. Sie verwenden, ihr ganzes Wissen, Fleiß und Kraft, um den Kran­
ken zu helfen, ihre Gesundheit wiederherzu stellen.

Solche Menschen arbeiten hier im Krankenhaus in Shiirawljowka. Das 
ist der Chefarzt S.Kaschanow, die Ärztin Anna Sept. Besonders bemüht 
sich Anna Christianowna um die Kranken. Ihre Freundlichkeit und war­
men Worte wirken auf den Zustand des Kranken wohltuend. Ihr ist keine 
Mühe zuviel, obwohl sie das Rentenalter überschritten hat und schon 
längst im Ruhestand sein k5nnle.

Ich wurde im Februar des laufenden Jahres in schwachem Zustand In 
dieses Krankenhaus gebracht. Jetzt fühle Ich mich wieder gesund und 
denke, nach einigen Tagen das Krankenhaus zu verlassen. Meinen innig­
sten Dank dem rührigen Personal des Krankenhauses!

J. DUCKARDT
Gebiet Zelinograd

Briefpartner gesucht
Durch meine Funktion als stell­

vertretender Betrlebsgewerkschafts- 
lcltcr Im Ingenieur- und Tiefbau­
kombinat Karl-Marx-Stadt habe Ich 
die Möglichkeit, öfter Eure Tages­
zeitung ..Freundschaft" zu studie­
ren. Mit großem Interesse verfolge 
Ich die Beiträge über Arbeit und 
Leben der sowjetdeutschen Bevöl­
kerung. Aus diesem Grund möchte 
ich mH einem deutschen Ehepaar 
in Kasachstan In Briefwechsel tre­
ten, um noch mehr Interessantes 
über Euer Land xu erlahren. Ich

selbst bin verheiratet, 29 Jahre alL 
meine Frau Ist 25 und studiert zur 
Zeit Ingenieur-Ökonom. Unser 
Kind, ein Junge, Ist 5 Jahre alt und 
besucht den Kindergarten. Wir 
würden uns freuen, wenn unsere 
künftigen Briefpartner etwa Im 
gleichen Aller wären. Atjßer 
Deutsch könnten wir noch In Eng­
lisch oder Russisch schreiben.

Ulrich ZSCHAUBITZ 
DDR-90-Karl-Marz-Stadt 
Zelßstraße 15
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Hochzeit, 
Ihr lieben Leutl

„Von Erika", sagte meine Frau 
und reichte mir eine Hochze’dsein- 
ladung. Wir staunten, denn es kam 
zu unerwartet, war doch kaum ein 
Monat verflossen, seit wir die 
Hochschule beendeten. Dort wußte 
keiner etwas über ihre Herzensan­
gelegenheiten. Aber hier stand 
schwarz auf weiß, daß wir zu Eri­
kas Hochzeit herzlich eingeladen 
seien...

Wir machten uns reisefertig. An 
einem Sonnabend im August trafen 
wir in Abai bei Karaganda ein, und 
verweilten einige Stunden bei den 
Unseren. Doch mußten wir zum 
Standesamt eilen, weil hier für 12 
die Eheschließung angesagt war. 
Unsere Spannung wuchs, als wir am 
Standesamt auf das Brautpaar war­
teten. Noch einige Sekunden, dann 
fuhren ein mit Blumen und Bän­
dern ausgeputztes Personenauto 
und ein Bus vor.

Musik schallte aus dem Bus. darin 
saßen Hochzeitsgäste. Der Schlag 
des Personenwagens wurde geöff­
net, und der Bräutigam hali der 
Braut aus dem Auto. Jetzt sahen 
wir sie — unsere Erika — und 
wollten nicht sofort glauben, daß 
sie es sei.

War die herausgeputzf, kaum 
wiederzuerkennent In langem 
schneeweißem Kleid und wunder­
barem Schleier. glich sie einer 
Prinzessin aus dem Märchen. Und 
ihr Auserwählter? Er war ein statt­
licher, junger Mann, mit dem man 
sich sehen lassen konnte. Sobald 
Erika uns bemerkte, errötete sie. Es 
war auch Grund genug dafür. Hat 
sie uns doch so lange verheimlicht, 
daß sie so einen Prachtburschen 
im Heimatdorf hatte.

Fröhliche Musik und Gesang be­
gleiteten das Brautpaar in den 
Raum, wo die Ehe registriert wer­
den sollte. Der Gesang verstumm­
te. In feierlicher Stille standen 
alle da denn Erika und Viktor (so 
heißt der Bräutigam) taten ihren 
ersten Schritt ins Eheleben.

Ja", war Erikas Antwort auf die 
Frage, ob sie sich alles gründlich 
überlegt habe und einverstanden 

sei Viktors Frau zu werden. Ja" 
gab auch Viktor zur Antwort. Fröh­
liche Musik begleitete das neue 
Ehepaar zum Auto.

Jetzt ging's ins Elternhaus, wo 
die Hochzeit gefeiert werden 
sollte.

Das Auto und der Bus. in dem 
wir saßen, bogen von der Chausee 
und fuhren in eine schmale Straße 
des Dorfes Nowy Karagan ein, das 
nicht weit von Abai liegt.

Plötzlich versperrte ein Strick, 
der über den Weg gezogen war, 
die weitere Fahrt. Der Weg mußte 
erst „freigekauft" werden. Dann 
stiegen wir alle aus, um die letzten 
Meter zu Fuß zurückzulegen. Herr­
lich ist so ein singender und 
jubelnder Menschenzugl

An dem Hause hatten sich schon 
viele Gäste versammelt, und es 
fehlten nur noch die Urheber der 
Feier.

Der Hochzeitsführer sprach 
deutsch, denn das war ja die Mut­
tersprache aller Anwesenden. Die 
Tische brachen fast vor den vielen 
Gerichten und Getränken, sehr 
viel Blumen schmückten den Raum. 
Der erste Trinkspruch galt dem 
Brautpaar, der zweite ebenfalls. 
Kurzum, alle Aufmerksamkeit galt 
den Neuvermählten. Mitunter kam 
es auch vor. daß das Getränk 
„bitter schmeckte". Dann wurde 
dem Brautpaar „bitter" zugerufen. 
Aber man blieb nicht lange bei den 
Hochrufen. Prächtige Tanzmusik 
lockte alle hinter den Tischen her­
vor und hinaus auf den Hof, wo 
ein Platz fürs Tanzen bestimmt' war. 
Das kleine Orchester bestand aus 
Geige, Bajan, Akkordeon und Trom­
mel. Die Musikanten spielten un­
unterbrochen und so schön, daß 
niemand, soga< derjenige, der nie 
im Leben getanzt hat, ruhig sitzen 
konnte.

Den ersten Tanz führte das 
Brautpaar aus, dann tanzten die Ju­
gendlichen, nachher die alten und 
schließlich alle zusammen. Jal Auf 
einer Hochzeit ist Musik und Tanz 
das Wichtigste. Sie geben der Feier 
den Ton an stimmten alle fröhlich 
und lustig. Vater und Sohn Baal aus

MOSKAU. Die größte interna­
tionale Ausstellung des laufenden 
Jahres — ,.L.indmaschinen-72" wur­
de Im Park Sokolniki eröffnet An 
der Schau der Landmaschinen be­
teiligen sich Betriebe und Firmen 
aus 22 Ländern.

Der größte Teilnehmer der Land­
maschinenausstellung ist die So­
wjetunion. 39 Ministerien und Be­
hörden haben ihre Expositionen 
vorbereitet. Von den ausländischen 
Teilnehmern der Ausstellung seien 
die Expositionen der DDR und an­
derer RGW-Staaten hervorgehoben.

UNSER BILD: Im Vordergrund 
— die Knollenerntemaschlne KS-6. 
an derer Schaffung Konstrukteure 
dreier RGW-Staaten — der UdSSR, 
der DDR und Bulgariens — teil- 
nahmen.

Foto: TASS

Maikuduk sind durch ihr Geige- und 
Bajanspielen auf Hochzeiten be­
rühmt. Sie singen auch verschiede­
ne deutsche Tanzlieder während 
des Spiels.

Dann ging's wieder zurück an die 
Tische. Hier war's jetzt schon ein 
wenig lockerer, es wurde gegessen, 
gescherzt, auch gesungen. Und so 
bis zwölf Uhr nachts. Um zwölf 
wurde der Schleier der Braut aus­
gespielt. Das war so: Mitten im 
Zimmer wurden zwei Stühle gestellt 
und die jungen Eheleute darauf ge­
setzt.

Die jungendlichen Gäste faßten 
sich an den Händen und gingen um 
sie im Kreise herum, indem sie das 
Lied „Schön ist die Jugend" san­
gen. Währenddessen wurden Erika 
und Viktor die Augen zugebunden. 
Erika sollte blind ein Mädchen wäh­
len und ihm den Schleier überge­
ben. Die Wahl fiel auf ihre Freun­
din Ira, Viktor ertappte Valeri, 
einen Brautburschen. Dem Mädchen 
wurde nun der Schleier aufgesetzt, 
dem Burschen der Strauß ange­
heftet. „Einen Walzer für das Braut­
paar!", schrie jemand. Musik erklang, 
und die beiden tanzten.

Ich erinnerte mich an meine eige­
ne Hochzeit. Wir wählten ebenfalls 
ein neues Brautpaar. die Affen 
flüsterten dabei miteinander. Man 
sagt, daß die beiden, die man aus- 
wählf. später auch wirklich ein 
Paar werden.

Obwohl das Fest noch weiter 
ging, verabschiedeten sich jetzt 
manche Gäste und gingen nach 
Hause.

Auf einer anderen Hochzeit hafte 
sich am zweiten Hochzeitstag eine 
große Frau als Mann und ein klei­
ner Mann als Frau verkleidet. Sie 
waren jetzt das Brautpaar gewesen. 
Sie hatten getanzt, der große 
„Mann" und die winzig kleine 
„Frau", manchmal hatte man ihnen 
auch „bitter" zugerulen.

All das hatte den Gästen viel 
Spaß bereitet. Hier, auf dieser 
Hochzeit blieb das aber aus. Ich 
fragte einen älterén Mann, einen 
der Gäste, nach der Ursache. Der 
sah mich verwundert an und meinte 
dazu: „Ja, ich höre davon zum er­
sten Mal, hier bei uns ist so etwas 
nicht Brauch."

In der Tat, es gibt so manches, 
was die vielen Hochzeiten vonein­
ander unterscheidet.

R. KRAUSE
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Frankreich bereitet
UdSSR-Jubiläum vor

Für Entwicklung 
der
Zusammenarbeit

HELSINKI. (TASS). Die Re 
gicrung Finnlands werde be­
strebt sein, lebenswichtige In­
teressen des Landes zu sichern
und ihre Politik im Geiste von 
Paasiklvio, und Kekkonen zu ge­
stalten, die auf Festigung des Frie­
dens und die Entwicklung der in­
ternationalen Zusammenarbeit ge­
richtet sein wird, heißt cs Im 
außenpolitischen Teil des Pro­
gramms der neuen Regierung 
Finnlands mit dem Ministerpräsi­
denten Kalevi Sorsa.

Das Fundament dieser Politik 
bilde der sowjetisch-finnische Ver­
trag über Freundschaft Zusammen 
arbeit und gegenseitige Hilfe, auf 
dessen Grundlage die Regierung 
die gutnachbarlichen Beziehungen 
mit der Sowjetunion aktiv vertie­
fen wird. Die weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit mit den nordi­
schen Ländern sei ebenfalls eine 
der Grundlagen der außenpoliti­
schen Ziele der Regierung.

Die Regierung, wird in dem Pro­
gramm festgestcllt. unterstreiche 
den erstrangigen Charakter der 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit und betrachtet die 
Normalisierung der Bczixi.tn"cn 
zwischen Finnland und iieiden 
deutschen Staaten als eines ihrer 
Hauptanliegen.

Bespitzelung in den USA 
als System

NEW YORK. (TASS). Neues 
Faktenmaterial, das beweist, daß in 
den USA Politiker, Vertreter der 
Öffentlichkeit sowie Antjkriegsor- 
ganisationen und Gewerkschaften 
bespitzelt werden, hat die „New 
York Times" veröffentlicht. Geheim­
dokumente, in deren Besitz die Zei­
tung gelangte, zeigen, daß Organe 
der USA-Militäraulklärung zahl­
reiche Zivilisten bespitzeln.

Von diesen Organen wurden im 
Jahre 1968 Funkgespräche auf dem 
Konvent der Republikanischen Par­
tei sowie im gleichen Jahr wäh­
rend des Prozesses gegen den 
Führer der Negerorganisation 
„Black Panther", Hugh Newton, 
abgehört. Die Genehmigung dafür 
erteilte der damalige Armeestabs­
chef General Westmoreland, der 
frühere Befehlshaber der USA- 
Truppen in Vietnam.

PARIS. (TASS). „Der 50. Jahres­
tag der UdSSR ist für uns, Freun­
de der Sowjetunion, ein großes 
Ereignis, und wir bereiten uns 
darauf vor, cs feierlich zu bege­
hen", erklärte der Sekretär 
der Sektion der Gesell­
schaft „Frankreich — UdSSR" im 
Departement Pas-dc-Calais, Henri- 
Lelou, in einem TASS-Gespräch.

„In unserem Departement sind 
petin Komitees gegründet worden, 
die Veranstaltungen zum großen 
Feiertag des sowjetischen Volkes 
ausarbeiten und durchführen sol­
len. Zu diesen Veranstaltungen ge­

Buntes Allerlei

Für die Bespitzelung der Oppo­
sition werden elektronische Geräte 
eingesetzt. Angewandt- wurde die 
elektronische Bespitzelung im Okto­
ber 1967 in Washington beim 
Marsch auf das Pentagon, im April 
1968 während der Negerunrunen 
naeh dem Mord an Martifi Luther 
King, sowie im Mai und Juni 1968 
beim Marsch der Armut auf Wa­
shington. Die Bespitzelung wurde 
vom Zentrum für ' elektronische 
Aufklärung in Wint Hilm Farms 
bei Washington, das dem' Sicher­
heitsdienst der USA-Armee unter­
stellt ist. geleitet.

Wie aus den Dokumenten hervor­
geht. wurden führende Regierungs- 
beamtc. darunter auch der Justiz­
minister von diésèr Bespitzelung 
in Kenntnis gesetzt. Obwohl 'sie 
wußten, daß das. Bespitzeln ,gc: 
setzeswidrig ist. trafen sie jedoch 
keine Maßnahmen, um dieses1 zu 
verhindern. 

hören Ausstellungen, die über das 
Leben der .UdSSR und ihrer Repu­
bliken informieren, Konzerte in 
verschiedenen Städten des Depar­
tements unter Mitwirkung von 
Kürfstlerensembtes der Sowjetrepu­
bliken, Seminare, Filmvorführun­
gen und Treffen mit Freunden 
der Sowjetunion veranstalten. Und 
diese sind in Frankreich viele an 
der Zahl", fügt Henri Lelou hinzu.

Henri Lelou erzählte über den 
Alltag seiner Sektion der Gesell­
schaft „Frankreich—UdSSR", über 
das Interesse der Franzosen für

TOTE SEELEN 
IN DEN USA

Immer mehr Arzte, die in New 
York Privatkliniken haben, machen 
es wie in den bekannten „Toten 
Seelen" von Gogol. Jacc Gru- 
ment, ein Richter vom Obersten 
Gericht des Staates New York, hat 
mifgeteilt, daß sie der städtischen 
Krankenkasse regelmäßig .Honorare 
für Patienten abverlangen. die 
entweder längst das Z e i f- 
liche gesegnet haben oder in fer­
nen Ländern beim Militär dienen. 
Ebenso reichen sie Rechnungen für 
Krankenbesuche bei alten Leuten 
ein, die diese Ärzte an dem betref­
fenden Tag nicht zu Gesicht be­
kommen haben. Eine Gruppe von 
Ärzten hat für völlig unnötige Rönt­
genaufnahmen 135 000 Dollar ver­
langt. Andere schanzen einander Pa­
tienten für überflüssige ..Nachbehand­
lungen" zu. Auch Apotheker rei­
chen gesalzene Rechnungen ein. Wie 
eine ‘ Untersuchung ergeben ‘ hat. 

die Sowjetunion, dessen überzeu­
gender Ausdruck die wachsende 
Mitgliederzahl der Gesellschaft 
und der große Erfolg ihrer Veran­
staltungen sind. „Besondere Ge­
nugtuung bereitet der Hang 
junger Menschen zu unserer Ge­
sellschaft”, betont der Sektionssek­
retär.

Im letzten Frühjahr wurde eine 
Woche der Kultur durchgeführt, 
die der Kunst der Sowjetunion ge­
widmet war. Das Ergebnis über­
traf alle Erwartungen. Die Sektion 
wird des öfteren von Vertretern 
der Sportvereine und Klubs da­
rum ersucht, für die von ihnen 
veranstalteten Kulturabende, Filme 
über die Sowjetunion bereitzustel­
len und Vertreter zu ihnen zu 
schicken, die in der UdSSR wa­
ren und über verschiedene Aspekte 
des Lebens in der Sowjetunion 
berichten können.

LÄNDER UND 
KONTINENTE

Nigeria, das sich 
vor etwa 12 Jahren 
von den Ketten der 
englischen Kolonial­
herrschaft befreite, löst 
erfolgreich das lebens­
wichtige Problem der 
Ausbildung nationaler 
Kader. In den Jahren 
der Unabhängigkeit 
ist die Zahl der Stu­
denten und Schüler 
rapid gestiegen. Ge­
genwärtig wird im 
ganzen Lande ein 
Netz von Kindergär­
ten und Grundschu­
len geschaffen, wächst 
die Zahl der Mittel­
und Hochschulen,

UNSER BILD: In 
einer Schulbibliothek
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beträgt der Verlust des Staates in­
folge dieser Gaunereien etwa 1 Mil­
liarde Dollar.

NACH
DEM „WIRT­
SCHAFTSWUNDER"

Das Bauordnungsamt der Sladt 
Hannover schickte dem Leiter der 
Stadtbibliothek ein Dienstschreiben 
mit dem strikten Verbot, „Menu 
schenansammlungen zwischen den 
Regalen" zu dulden. Die Bibliothe­
kare sind angewiesen, besonders 
— die Risse an der Decke zu beo­
bachten. Sollten sie ein verdächti­
ges Knistern hören, so müssen sie 
sofort die Behörde verständigen. 
Viele bei dem städtischen Amt zu­
ständige öffentliche Gebäude wer­
den als baufällig geführt. Ein Pro­
jekt für die Instandsetzung alter und 
für den Bau neuer haben die 
Stadtväter zu den Akten gelegt. 
Dafür ist kein Geld da.

(NZ)

„Im Laufe von vier Monaten 
bereitete sich das Justizministe­
rium sorgfältlgst auf die Ver­
handlung gegen Abel vor. Die- 
ses Verfahren war für das Mi­
nisterium Jetzt die wichtigste al­
ler Strafsachen. Jeder potentiel­
le Zeuge wurde mehrfach verhört 
und dem Kreuzverhör der Unter­
suchungsrichter ausgesetzt, die 
die starken und schwachen Stel­
len in dem, was er aussagen 
konnte, suchten. Experten analy­
sierten Jedes Dokument. Einge­
hend durchdacht wurde die Tak­
tik, die bei der Verhandlung an­
gewandt werden sollte. Ent­
sprechende Pläne wurden aufge­
stellt und durch bessere ersetzt. 
Sowohl zur Sache selbst als auch 
zu Prozedurfragen wurden Jurl- 
stlsche Memoranden erarbeitet" 
— so beschreibt Donovan die 
Vorbereitung der Anklage aut 
den Prozes.

(Siehe auch Nr. Nr. 168—176)

Er konstatierte, daß die Ver­
teidigung natürlich nicht die 
Möglichkeit hatte, sich genauso­
gut auf das Verfahren vorzube- 
relten. „Für eine solche Auswahl 
von Materialien über einige 
rechtliche Fragen, die Jede ange­
sehene Rechtsanwaltsfirma gern 
behandelt hätte, hatten wir keine 
Zelt." Außerdem war es so. daß 
Richter Byers die Anträge der 
Verteidigung aut Vorlage von 
Dokumenten entweder strikt zu­
rückwies oder nur in ganz gerin­
ger Anzahl zuließ.

Unter solchen ungünstigen Be­
dingungen begann der Prozeß. 
Alle im Saal waren voller Span­
nung. An den Türen und Im Saal 
befanden sich Gerichtsdiener, die 
so verteilt waren, daß sie das Pu­
blikum beobachten konnten. In­
mitten des Publikums saß eine 
Abordnung von FBI-Leuten. An 
den Türen drängten sich die Zu­
schauer, die keine Plätze bekom. 
men hatten.

Abel wurde hereängefOhrt. Er 

nahm seinen Platz hinter der Ver­
teidigung ein und sah sich um. 
Auf einer Erhöhung thronte In 
einem riesigen Ledersessel mit 
hoher Lehne Mr. Byers, der 
Mann, in dessen Händen Jetzt 
sein Leben lag. Rechts vom Rich­
ter, auf Drehstühlen mit runden 
Rückenlehnen, saßen die Ge­
schworenen. Links, gegenüber den 
Geschworenen, befanden sich die 
Plätze für die Pressevertreter. 
Sie waren bis zum letzten Platz 
gefüllt. Neben Korrespondenten 
New Yorker Zeitungen, des 
Rundfunks und des Fernsehens 
folgten hier auch ausländische 
Journalisten der Verhandlung.

Die Anklage
Nach Erledigung der Prozeß­

formalitäten erhielt Staatsanwalt 
Tompklns das Wort für seine 
Einführungsrede. Tompklns, 40 
Jahre alt, hager und dunkelhaa­
rig. hatte mehr als hundert Ver­
urteilungen in Fällen erwirkt, an 
denen die unter seiner Leitung 
stehende Verwaltung für Innere 
Sicherheit des Justizministeriums 
der USA beteiligt gewesen war.

Der sauber rasierte und gut 
ausgeruhte Abel in seinem neuen 
Anzug, der extra für den Prozeß 
gekauft worden war, lauschte 
aufmerksam den Worten des 
Staatsanwaltes. Sein Gesicht war 
leidenschaftslos, seine Haltung 
ruhig. Nur manchmal machte er 
sich Notizen. Vierzig Minuten 
lang sprach Tompklns von der 
besonderen Bedeutung des Ver­
fahrens und legte den Inhalt der 
Anklageschrift dar. wobei er ver­
sprach, sie durch direkte und 
Indirekte Beweise zu erhärten.

„Wir werden beweisen", rief 
Tompklns aus, „daß der Ange­
klagte, ein Oberst des Sicher­
heitsdienstes des Sowjetstaates, 
gemeinsam mit anderen hochge­
stellten russischen Funktionären 
einen außerordentlich verzweig­

ten Apparat des russischen Ge­
heimdienstes in Gang brachte 
und versuchte, unsere wichtig­
sten Geheimnisse auszukundschaf­
ten. Geheimnisse, die von aller­
größter Wichtigkeit sowohl für 
unser Land als auch für die-freie 
Welt insgesamt sind." Wie aus 
den Unterlagen der gerichtlichen1 
Untersuchung hervorging, konnte 
Tompklns das nicht beweisen; 
dennoch verlangte er Abels 
Verurteilung!

Tompklns, der die Schwäche 
des Hauptbelastungszeugen Hay- 
hanen kannte, versuchte, von 
vornherein die Bewertung der 
Aussagen dieses Mannes durch 
die Geschworenen zu beeinflus­
sen.

„Von der üblichen Praxis aus­
gehend". sagte er. „kann ich 
Ihnen ganz eindeutig sagen, daß 
die Verteidigung die Aussagen 
dieses Zeugen anfechten wird. 
Trotzdem, scheint mir, müssen 
wir folgendes bedenken: Dieser 
Mittäter hat die Beteiligung an 
der Verschwörung abgelehnt. Er 
hat mit den alten Sünden Schluß 
gemacht und sagt die Wahrheit.”

Um die Schwäche seiner Ar­
gumentation zu kompensieren, 
legte der ' Staatsanwalt das 
Schwergewicht auf Indizienbe­
weise aus der Haussuchung bei 
Abel. Er scheute auch nicht vor 
solchen Juristisch zweifelhaften 
„Beweisen" zurück wie dem vom 
FBI „abgefangesien" Radio­
gramm. daß Abel angeblich nach 
der Verhaftung von Moskau zu- 
gegangen sei. Es gab Jedoch kei­
nen Hinweis darauf, daß es an 
Abel gerichtet war. Mehr noch— 
die Funkverbindungsbedingun­
gen, unter denen das „abgefan­
gene" Radiogramm aufgenom- 
men worden war. entsprachen 
nicht denen, die Abel halte (an­
dere Rufzeichen).

(Fortsetzung folgt)

XX. OLYMPIADE «XX. OLYMPIADE • XX. OLYMPIADE

DIE OLYMPIADE 
DAUERT FORT

Das, Exekutivkomitee des IOC 
hat beschlossen, die XX. Olympi­
schen .Sominerspiele, die am Diens­
tag im Zusammenhang mit dem 
tragischen- Inzident- im Olympi­
schen Dori unterbrochen wurden, 
fortzusetzen.

Die Wettkämpfe im Rahmen der 
Olympiade wurden Mittwoch nach­
mittag aufgenommen.

Während. Valeri ßorsow der gan­
zen Welt gezeigt halte, wer der 
schnellste Teilnehmer der Olym­
piade ist, hat der 30jährige In­
genieur aus der Stadt Schachty 
Wassili Alexejew nochmals bestä-' 
tigt, daß er der stärkste Mann 
auf der Welt ist. Er gewann die 
Wettkämpfe der Gewichtheber (Su­
perschwer) mit einer ausgezeichne­
ten Droikampfwertung — 6-10 Ki­
logramm, und ließ alle anderen 
Preisträger weit zurück — Rudolf 
Mang (BRD) — 610 und Gerd 
Bonk (DDR) — 572,5 Kilogramm.

Somit hat Wassili Alexejew’ die 
olympische Siegcsseric sowjetischer 
Recken Juri Wlassow und Lconld 
Shabotinski fortgesetzt.

Insgesamt haben die sowjeti­
schen Gewichtheber 4 Gold-, I 
Silber- und 1 Bronzcrnedaillc auf 
ihrem Konto. Einen großen Erfolg 
erzielten die bulgarischen Sportler, 
die In München die Inhaber von 
3 Gold- und 3 Silbermedaillen 
wurden. Bis heute haben die Bul­
garen feinen einzigen Olympia­
sieger gehabt, jetzt siegten sic so­
gar in der Mannschaftswertung.

Drei sowjetische Boxer — Boris 
Soriktujew, Wassili Solomin und 
Anatoli Chochlow —. haben ihre 
Vicrtelfinalekämpfe durengeführf. 
und alle drei haben verloren.

Für die sowjetischen Ringer hat 
dieser Abend so geendet: Anatoli 
Rostschin, Nikolai Jakowcnko und 
Viktor Igumcnow haben ihre 
Kämpfe gewonnen und Wladimir 
Subkow," Valeri Rcsanzcw und 
Anatoli Nasarenko — verloren.

Die USA-Auswahl hat an diesem 
Abend eine der 25 Goldmedaillen 
eingebüßt. Sieger im 400-Meter- 
Freistil Rick Demount wurde we­
gen Dopingseinnahme vor der Ent­
scheidung von dem Exekutivkomi­
tee des IOC disqualifiziert. Die 
Goldmedaille wurde dem Austra­
lier Brcdford Cooper übergeben.

Dasselbe Schicksal hat auch das 
Niederlândcn-Tcam in. lOO-Kilomc- 
tcr-Radfahren erteilt. Die Medail­
len erhielten dtp Belgier.

In ihrem ersten Halbfinaletref­
fen gewann unsere Handballmann- 
schalt mit 11:8 über die starke 
DDR-Vertretung.

Spätabends kehrten ins olym­
pische Dorf die Degenfechter zu­
rück. Der Streit um die Olympiade- 
medaillen dauerte sehr lange und 
landete mit dem Sieg des ungari­
schen Fechters Szabo Fönwesi.

Gestern haben weitere 6 Medail­
len der Leichtathleten ihre Inha­
ber gefunden.

E. WENDL

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZEUNDGRäDER 
UND KOKTSCHETAWER 

LESE»

15.00 — Moskau. Aul den XX. 
Olympischen Sommerspielen. 18.30— 
Zellnograd. Heute im Programm. \ 
18.35 — „Bildschirm — für die Em- i 
te" (kasj. 19.10 — „Aul Neuland­
bahnen'' (kas). 19.25 — Musiktilm 
„Helikon". 20.00 — „Aul Neuland­
bahnen" (russ.). 20.30 — Kasachsta- 
ner Fernsehen: „Emte-72"'. 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 21.10 — „Wir 
sind Panzerführer" — Uraufführung 
eines Fernseh-Dokumentarfilms. 21.40 
— Für Kinder: „Geheimnisse des 
Blumenstraußes". Auftreten der Zög­
linge eines Kindergartens. 22.00 — 
„Unverbrüchliches Bündnis": Ukrai­
nische SSR. 24.00 — „Zeit". 00.30— 
Auf den XX. Olympischen Sommer­
spielen. Am Schluß — Nachrichten

Am 31. August Ist bei einem 
tragischen Untall unser lieber

Wladimir KLAMM,
Absolvent der Karagandaer Medi­

zinischen Hochschule, Oberarzt am 
Revierkrankenhaus von Petrowka, 
Gebiet Karaganda, geboren 1939, 
unerwartet aus seinem schaffens­
reichen Leben gerissen worden, 
was all seinen Verwandten und 
Bekannten großes Leid brachte und 
sie mit Schmerz und tiefer Erschüt­
terung erfüllt.

In ehrendem Andenken
Mutter, Frau, Sohn, Schwester, 
Bruder, Freunde.
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Die „Freundschaft** erscheint täglich 
aufier Sonntag und Montag

Redaktionsschluß <8 Uhr des Vortages (Moskauer ZaH)
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chetr. — 1-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda. 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschall — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-16-71, Information — 2-78-J0. Leserbriefe — 2-77-11, 
Buchhaltung — 2J6-45, Dienstredakte« — 2-04-49, Femrul — 72.
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